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Wesen ganz unter sich sein, um zu — klatschen. 
Und es giebt Stoff! Bei diesen Zusammenkünften 
der Damen werkt man gar sehr, daß, nach der 
Sprache zu urtheilen, die den Rosenlippen entströmt, 
die Wiege der Schönheiten oft in ähnlichen Vierteln 
gestanden hat, wie etwa die Ackerstraße in Berlin, 
Mariahilf in Wien, Montmartre in Paris oder 
Whitechapel in London. Aber das thut dem Ver­
gnügen keinen Eintrag, jede hat gleiche Rechte — 
weil alle viel Geld haben und morgen noch mehr 
besitzen werden. Außer Klatsch giebts aber bei den 
Kränzchen auch ernste Sachen zu verhandeln, wie 
z. B. jetzt die Petition gegen Ohm Krügers neue 
Verfügungen, daß am Sonntage und am Sabbat 
weder Piano gespielt, noch Hunde gewaschen werden 
dürfen. Ganz Doornfontein — unsere hübscheste 
Vorstadt — ist darüber empört. Wenn Krüger 
denkt, daß er so die Uitlanders gewinnen kann, 
irrt er sich. Die Damen sind gegen ihn und was 
die Damen bestimmen, das thun die Männer der 
Goldstadt Johannesburg!

* Die Blutrosen des Vatikans. Man 
schreibt dem „Hann Kur.": Seit langen Jahren 
sind die Gärten des Vatikans iu Rom ihrer herr­
lichen Rosen wegen berühmt, die in so üppiger 
Fülle prangen, in einem so tiefen, schwärzlichem Sammt 
gleichen Roth erglühen und einen so seltsamen 
Duft ausströmen, daß sie mit Recht zu den köst- 
lichsten Erzeugnissen der ganzen Rosenkultur 
Europas gerechnet werden. Jeden Liebhaber dieser 
Königin unter den Blumen dürfte es nun 
interessiren, zu hören, was ein in der ewigen Stadt 
umherspionirender Sohn Albions in Bezug auf die 
sogenannten „schwarzen" Rosen des Vatikans in 
Erfahrung gebracht haben will. Besagter Engländer 
behauptet nämlich steif und fest, daß der päpstliche 
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verlange ich, dann werde ich die Sache sicher zu 
ordnen vermögen," bat der Mann, aber es war 
ihm anzucrkennen, welche ungeheure Ueberwindung 
es ihm kostete, sich soweit herabzuwürdigen, den 
Italiener mild zu stimmen.

„Noch drei Monate, und wenn diese vorüber 
sind," was dann, entgegnete Margoni. „Was Sie 
heute nicht können, Graf, wird Ihnen auch nach 
einem Vierteljahre nicht möglich sein, täuschen wir 
uns doch nicht darüber. Oder hoffen Sie etwa 
auf einen Lotteriegewinn, auf eine reiche Erbschaft, 
die Ihnen von irgend einem unbekannten, in Hinter- 
indien^ lebenden Onkel zufallcn könnte?"

Es lag ein beißender Hohn in diesen mit ver­
bindlich lächelndem Munde gesprochenen Worten. 
Der Fürst schien es förmlich darauf anzulegen, 
seinen Schuldner zu demüthigen.

Plötzlich blieb dieser vor ihm stehen, seine Züge 
hellteu sich auf, es war, als sei ihm unerwartet 
ein glücklicher Gedanke gekommen.

„Sie wollen heirathen, Fürst?" sagte er, die 
Hand auf dessen Schulter legend.

Verwundert schaute Margoni zu ihm auf.
„Was hat diese Frage mit unserem Schuld­

verhältniß zu thun?" versetzte er langsam.
„Vielleicht mehr, als es auf den ersten Blick 

scheinen könnte," fuhr Hellwarth fort, „es fragt 
sich nur, ob es ihr ernster Wille und nicht bloß 
eine vorübergehende Regung ist?"

„Weshalb sollte ich nicht daran denken, mir 
eine Häuslichkeit zu gründen, wenn ich ein Mädchen 
finde, welches meinen Ansprüchen genügt?" gab der 
Fürst zurück.

„Welcher Art sind diese Ansprüche?"
„Aber um Himmelswillen, lieber Graf, haben 

Sie denn ein Heirathsbureau?" lachte der Italiener; 
„was haben denn diese Fragen für einen Zweck?"

„Das sollen Sie gleich erfahren, nur müssen 
Sie mir erst sagen, welche Eigenschaften Ihre zu­
künftige Gemahlin besitzen muß."

„Nun denn, ich beanspruche, daß sie aus guter 
Familie ist, gleichviel ob adelig oder nicht, daß sie 
ein angenehmes Aeußere besitzt und über ein Ver­
mögen verfügt, welches hinreicht, angenehm leben 
zu können. Die erforderliche Bildung muß selbst­
verständlich vorhanden sein; dagegen verlange ich 
nicht, daß sie noch in der ersten Jugendblüthe 
steht, jedoch darf sie die Dreißig noch nicht über- 
schritten haben. Da haben Sie mein Programm; 
Sie sehen, ich bin nicht übermäßig bescheiden; aber 
wenn ich eine Dame zur Fürstin mache, bin ich auch 
berechtigt, gewisse Gegenleistungen zu beanspruchen."

„Vielleicht könnte ich Ihnen zu einer Frau ver­
helfen, die nicht nur allen diesen Ansprüchen ge- 
nügt, sondern dieselben, was Jugend und Schön- 
heit  anbelangt,sogar noch übertrifft," sagte der 

„nur würde auch ich Bedingungen

Männerwelt, die nun einmal eine so große Schwäche 
für das ewig Weibliche hat, als halbe Göttinnen 
verehrt und auf alle nur erdenkliche Weise ver­
hätschelt werden. Und die lieben Frauen verstehen 
sich gar meisterlich darauf, diese Lage auszunützen. 
Es ist nur ein Wunsch zu äußern, und die Erfüllung 
ist schon da. Die Mehrzahl der Herren befindet 
sich in den Jahren zwischen 25 und 45. Natürlich 
befleißigt sich jeder der ausgezeichnetsten Höflichkeit 
gegen die Damen, und wenn irgendwo auf der 
Welt, so werden diese hier so verwöhnt, daß sie 
sich, in die alte Heimath zurückgekehrt, sicherlich 
über die Verworfenheit und Rohheit der bösen 
Männer dort bitter beklagen würden. Manche 
sehnt sich vielleicht zu Zeiten nach Hause, würde 
aber, dorthin geschickt, alsbald nur noch mehr wieder 
hierher ihre Gedanken richten. Die Goldlady von 
Johannesburg ist dabei der großen Verehrung, die 
ihr entgegengcbracht ist, durchaus würdig. Sie ist 
immer heiter, lacht sechs Tage in der Woche, 
tyrannisiert einen mit dem entzückendsten Lächeln 
und ist dennoch dankbar für die kleinste Aufmerk­
samkeit. Ansprüche macht sie nicht, hat sie doch 
alles, was so im allgemeinen Frauenherzen begehren. 
Nichts ist den Männern zu theuer, um den schönsten 
Schmuck des Hauses mit allen nur erreichbaren 
Kostbarkeiten zu zieren. 
Johaunesburgerin 
übrig bleibt, ist sie umsomehr erfreut, 
der Mann ihr eine 
bereitet. Die Männer 
erfinderisch 
gnüguugen. 
Herrenwelt, 
ist dennoch 
Mann durchaus verbannt.

Fürst Margoni.
Roman von Moritz Lilie.

Nachdruck verboten.

Gärtner seine Pflegebefohlenen mit — Blut bcgießt. 
Hoffentlich ist es kein Menschenblut, das der Mann 
dazu benöthigt. Wie nicht allgemein bekannt sein 
dürfte, existirt in England eine selten schöne 
Pflanze, von der die Sage geht, daß sie nur auf 
einem von Menschenblut gedüngten Boden gedeihen 
kann. Man nennt diese eine so unheimliche Passion 
bekundende Pflanze „Bloody Flower of Newmarket". 
Wie ihr Name anzeigt, findet man sie in oder viel­
mehr bei Newmarket, jener durch ihre 
rennen zu Ruf gelangten englischen 
die von einem absonderlichen 
Graben umgeben ist. In diesem 
nun, der einst als VertheidigungSmittel 
gedient haben und mit menschlichen Gebeinen an­
gefüllt gewesen sein soll, wächst die „Blutige Blume" 
zu voller Pracht empor. Die merkwürdige Pflanze 
hat große fünfteilige Blüthen von grellrother 
Purpurfarbe und fleischige, mit Stacheln bedeckte 
Blätter, denen eil dicker weißer Saft entquillt. 
Sie blüht im Juni und Juli in kolossalen Mengen 
und während dieser Zeit pilgern die Stadlleute zu 
Hunderten hinaus zum „Teufelsgrabcn", um die 
weithin leuchtenden Blutblumeu zu pflücken. Die 
Rosen des Vatikabs und die Teufelsblumen von 
Newmarket sind jedenfalls nicht die einzigen Pflanzen, 
denen man es nachsagt, daß sie Ruhm und Werth 
dem mit Blut oder gar menschlichen Ueberresten 
gedüngten Boden verdanken. So sollen z. B. die 
beliebten Liqueure „Benediktiner" und „Chartreuse" 
von Trauben herrühren, die auf alten Begräbniß- 
stätten gewachsen sind.

— Unliebsamer Druckfehler. Empfehle 
meine vorzüglichen, in Bordeaux persönlich getauften 
Rothweine.
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„Jeder muß seine Verhältnisse an besten be­

urtheilen können," erwiderte der Italiener mit 
leichtem Achselzucken; „mir hat es bisher noch nicht 
Ö-n m?1-4 S?Ie^rt' obgleich ich nicht int geringsten 
ettt Geheimniß daraus mache, daß ich mich gern an 
einem kleinen Jeu betheiligc."

„Ich höbe ^hr Wort, daß Sie meine Bitte 
erfüllen, und das genügt mir," erklärte Graf 
Hellwarth, diesen Gegenstand abbrechend. „Nun zur 
Hauptsache: Wollen Sie mir noch eine angemessene 
Frist gewähren?"

„Immer und immer wieder prolongieren. es
geht wahrhaftig nicht mehr, lieber Gras!" rief 
jener in ziemlich ärgerlichem Tone. „Ich habe, 
wie Sie mir zugestehen müssen, lange Nachsicht 
geübt, jetzt aber müssen Sie endlich einmal zeigen, 
daß es Ihnen ernst damit ist, die Angelegenheit 
ordnungsgemäß zu regeln."

„Wenn ich aber dazu trotz des besten Willens 
für jetzt völlig außer Staude bin?"

Der Fürst zog ein Portefeuille aus der Tasche 
Und entnahm demselben ein Papier, das er ent­
faltete und seinem Gegenüber hinhielt.

„Sie haben mir über meine Forderung von 
fünfzigtausend Mark diesen Wechsel ausgestellt, 
Verehrtesier, und was ein solches Papier bedeutet, 

lssen Sie ja. Wenn Sie mir mit dürren Worten 
erklären, daß Sie nicht zahlen können, so zwingen 
Sie mich, auf gerichtlichem Wege die Wahrheit 
dieser Behauptung feststellen zu lassen."

Der Graf war aufgestanden und schritt erregt 
im Zimmer auf und ab.

„Vergessen Sie nicht, Fürst, daß es eine Spiel­
schuld ist, für die ich Ihnen den Wechsel ausstellte," 
sagte er mit leise vibrirender Stimme.

„Glauben Sie, das Gericht fragt darnach, wo­
durch diese Schuld entstanden ist?" versetzte Margoni 
mit überlegener Ruhe. „Es wird Ihnen den 
Wechsel mit Ihrer Unterschrift zur Anerkennung 
vorlegen, Sie werden dieselbe ohne weiteres be­
wirken müssen und daraufhin werden Sie zur 
Zahlung der Summe verurtheilt werden. Das ist 
der einfache und klare Gang der Dinge, der weder 
durch Ausflüchte noch sonstige Winkelzüge aufgehalten 
werden kann — Sie müßten denn Ihre Unter- 
schrift ableugnen!"

„Fürst Margoni — das verbitte ich mir!" rief 
der Graf in drohendem Tone, während er sich rasch 
nach ihm umwandte.

Der Italiener machte eine beschwichtigende 
Handbewegung.

^,Jch habe nur von der einzigen Möglichkeit ge­

sprochen, sich für den Augenblick ihrer Verpflichtung 
zu entziehen, es liegt mir aber fern, zu glauben, 
daß Sie von diesem Mittel auch Gebrauch machen 
werden," beruhigte er seinen Schuldner. „Was 
könnte das Ihnen auch nützen? Der Staatsanwalt 
würde sich der Sache anzunehmen haben und die 
chronique scandaleuse der Residenz wäre um 
einen interessanten und pikanten Beitrag reicher." 

Der Graf war bleich geworden, und feine 
Lippen bebten vor innerer Erregung. Jeden anderen, 
der ihm solche Dinge gesagt haben würde, hätte er 
gefordert; diesem Manne gegenüber mußte er sich 
beherrschen. Er war völlig in dessen Gewalt, der­
selbe konnte ihn vernichten, moralisch und gesell­
schaftlich unmöglich machen. Und alle diese ver­
steckten Beleidigungen sagte er ihm mit glatten 
Worten und in freundlichem Tone, mit einer 
geradezu empörenden Ruhe und Rücksichtslosigkeit.

„Ich bin in ihrer Hand, Fürst, und bei Gott! 
Sie machen von Ihrer momentanen Ueberlegenheit 
den weitesten Gebrauch!" sagte der Graf, indem er 
sich zwang, ruhig zu erscheinen. „Trotzdem aber 
muß ich c^hnen wiederholen, daß ich kaum so viel 
besitze, um mit Anstand leben zu können, an irgend 
welche größeren Ausgaben aber darf ich garnicht 
denken."

„Dann bin ich freilich genöthigt, den letzten 
entscheidenden Schritt zu thun," entschied der Fürst. 
„Fünfzigtausend Mark. sind ein kleines Vermögen, 
das ich nicht länger missen kann. Ich habe in den 
letzten Monaten in Monaeo kein besonderes Glück 
gehabt, Verluste folgten auf Verluste, so daß meine 
Kasse bedenklich erschöpft ist. Ich rechnete mit 
Sicherheit darauf, daß Sie mein Guthaben aus­
gleichen würden, und der Wunsch, mit Ihnen ab- 
zurechnen,^ führte mich hierher, und ich werde diese 
Stadt nicht eher verlassen, bis ich entweder mein 
Geld erlangt oder die Gewißheit erhalten habe, 
daß Sie zahlungsunfähig sind. Im letzteren Falle 
würden ^hnen aber d e hiesigen gesellschaftlichen 
Kreise für alle Zeit verschlossen bleiben.

Er legte die kaum halbgerauchte Cigarre weg 
und zündete eine frische an, während 'sein Blick 
mit einem gewissen lauernden Ausdruck hinüber zu 
seinem Opfer schweifte. Der Graf kämpfte offenbar 
einen schweren inneren Kampf; er besaß nicht die 
Mittel, eine so bedeutende Ehrenschuld zu bezahlen, 
und doch mußte er sich mit seinem harten Gläu­
biger .in dieser oder jener Form zu verständigen 
suchen, wenn er nicht für immer von feiner gesell- 
schaftlichen Stellung herabsteigen, aus der Ge­
meinschaft seiner Standesgenossen ausgestoßen sein 
wollte. Er zermarterte sein Gehirn, um einen 
Ausweg aus diesem Dilemma zu finden — ver­
gebens; nirgends entdeckte er eine rettende Hand, 
die sich ihm hilfespendend entgegenstreckte. ,

»Nur noch einmal, Fürst, gewähren Sie mir I Graf nachdenklich; „  
Nachsicht, noch eine kurze Frist von drei Mvngten * stellen müssen, deren Erfüllung Sie mir in bündiger

Form gewährleisten müßten."
„Lassen Sie hören, Herr Graf!" versetzte 

Margoni, dessen Interesse jetzt rege wurde.
„Das betreffende Mädchen ist jung, schön und 

trägt einen adeligen Namen," berichtete Hellwarth 
langsam und jedes Wort betonend. „Sie verfügt 
über eine halbe Million, die ihr, da sie Waise ist, 
zur unbeschränkten Disposition steht."

„Das läßt sich hören!" unterbrach der Fürst; 
„weiter!"

„Wenn die Heirath zu Stande kommt, geben 
Sie mir meinen Wechsel über fünfzigtausend Mark 
zurück, wodurck' diese Schuld als getilgt zu be­
trachten ist; außerdem gewähren Sie mir noch die­
selbe Summe in baar."

„Was — hunderttausend Mark?" platzte der 
Fürst erstaunt heraus, „das ist ja eine kolossale 
Summe!"

„Für Sie kommt bloß die Hälfte in Betracht, 
denn der Wechsel ist von mehr als zweifelhaftem 
Werthe," versetzte Hellwarth. „Wenn Sie ohne 
Ihr weiteres Zuthun unerwartet zu einem Vermögen 
von einer halben Million gelangen, ist es wohl 
nicht unbillig, wenn Sie dem, der Ihnen dazu ver-- 
hilft, den zehnten Theil abgeben."

„Sie reden ja, als hätte ich das Geld bereits 
in der Tasche!" rief Margoni lächelnd; „in 
welchem Fahrwasser schwimmt denn dieser Goldfisch?"

„Um Verzeihung davon später! Betrachten 
wir diese Angelegenheit zunächst als eine rein ge­
schäftliche und behandeln wir sie demgemäß," fiel 
der Graf ein. „Ehe wir also das weitere be­
sprechen, bitte ich, mir schwarz auf weiß zu be- 
stätigen, daß Sie mit meinen Bedingungen einver­
standen sind und dieselben im Falle des Zustande­
kommens der Heirath unweigerlich erfüllen werden."

„Sie mißtrauen mir, Graf Hellwarth?" fragte 
der Fürst in schneidendem Tone, und die Falte um 
seinen Mund trat schärfer hervor.

„Habe ich Ihnen über meine Schuld nicht auch 
eine» Wechsel ausstellen müssen?" erwiderte jener, 
indem er sich tiefer zu seinem Besucher hernieder^ 
beugte. „Sehen Sie, lieber Fürst, diese Münze ist 
zwischen uns beiden in Kurs; Sie stellten sich mir 
gegenüber sicher — erlauben Sie, daß ich dasselbe 
thue."

Der Fürst stand auf und machte einige Schritte 
im Zimmer. Dann blieb er vor seinem Schuldner 
stehen.

„Sie vergelten Gleiches mit Gleichem, Graf, 
und ich kann Ihnen das nicht verübeln," sagte 
Margoni kalt. „Ich bin also bereit, Ihnen den 
gewünschten Revers ansznstellen; geben Sie Feder 
und Papier."

Der Graf trat an den Schreibtisch und legte 
das Gewünschte zurecht.

Da nun der munteren 
wirklich kaum, ein Wunsch 

wenn 
neue Ueberraschung 
werden daher sehr

im Ausdenken aller Art Ver-
Trotz der großen Beflissenheit der 

sich den Damen angenehm zu machen, 
von den Füufuhrthees der Damen der

Da wollen die holden |

Von Nah and Fern.
* Die Damen der Goldstadt Johannes­

burg. Man schreibt den „M. N. N." aus 
Johannesburg, 1. November: Der Fremde, der 
zum ersten Male in dem geschäftlichen Mittelpunkte 
des Goldhandels von Südafrika anlangt, wird 
weniger erstaunt fein über den prächtigen Anblick 
der Stadt selbst, wie über die Leute, die sie be­
wohnen. Hier haust ein Allerweltspublikum, und 
eine buntere Verschiedenheit in Trachten, Sitten 
und Art der Leute ist saunt denkbar. Dort geht 
ein hochgewachsener Hindu mit weißem Turban," da 
ein Parsi aus Bombay, kenntlich an der hohen 
schwarzen Mütze und der Stahlbrille, aus der einen 
ein paar sehr kluge Augen forschend anschanen: da 
kommt eine chokoladenbraune Amatongafrau 
einem kleinen nackten Kinde über die Straße, dort 
gehen laut schwatzende Hottentotten. Gemischt 
die farbige Bevölkerung ist auch die weiße, und 
man trifft Vertreter aller Länder, die der Hunger 
nach Gold hier zusammengebracht hat. Jener junge 
Mann mit dem breitkrämpigen Hute und dem groß- 
karrirten Fatzonanzuge ist zweifellos ein noch 
,-grüner" deutscher Landsmaun, und diese dicke 
Dame da, die über die Straße nach Moschus duftet, 
au jedem der fetten Finger Ringe trägt, eine gelbe 
Blouse und einen grünen Rock an hat, ist sicher 
aus Lemberg, Berditschew oder aus Kalisch. Orien­
talische Physiognomien derart sieht man viele hier; 
sie tragen zum Charakter der Stadt bei. 
Was aber am meisten auffällt, das ist das fast 
gänzliche Fehlen von ältern Leuten und die sehr 
geringe Zahl der Frauen. Auf zwanzig
Männer kommen noch nicht zwei Frauen! Da ist 
es kein Mündet, wenn die holden Wesen von der
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Stadtderordnetenfitzimg
vom 9. Dezember.

Anwesend 37 Stadtverordnete.
Herr Stadtverordnetenvorsteher Horn eröffnet 

die Versammlung und beruft an Stelle des Herrn 
Stadtv. Dr. Bleyjejr, welcher verhindert ist, an 
der Sitzung theilzuuehmen,Herrn Stadtv. Wiedwald 
in das Bureau.

■ Die Elbinger Alterthumsgesellschaft hat 
anläßlich der am 12. November veranstalteten Feier 
ibres 25jährigen Bestehens zwei Festschriften heraus­
gegeben, von denen sie je ein Exemplar für jeden 
Stadtverordneten übersandt hat. Herr Gtadtver- 
vrdnetenvorsteher Horn dankt für diese Festgabe 
und wünscht der Elbi-nger Alterthumsgesellschaft 
ferneres kräftiges Gedeihen und Wirken.

Der Referent der vierten Abtheilung, Herr 
Stadtv. Breitenfeld berichtet bezüglich der Wahl 
eines Arm envor stehe rs. Die Abtheilung empfiehlt, 
die Bornahme der Wahl M vertagen. Die Ver­
sammlung stimmt diesem Anträge zu.

Eine von dem Magistrat und der Abtheilung 
"'beantragte G a b e n b e w i l l i g u n g wird ge­
nehmigt.

Die nächste Vorlage bildete die R e chnung 
der Leibrenten - Sliftskasse pro 
3 6 9 7/9 8. In dem Berichtsjahre kauften sich 
27 Personen m die Stiftskaffe ein, während 14 
starben. Die Einkaufssumme betrug 125704 Mk. 
Die Abtheilung empfiehlt, Decharge zu ertheile«.! 
Die Versammlung ertheilt die Decharge.

Bei dem Gute Neu-Kußfeld ist W Gerecht­
same auf den Dorfanger auf das Heilige Geist- 

''Hosp'Ml eingetragen. Magistrat und Abtheilung 
beantragen die Löschung dieses Anspruchs. Die 
Versammlung tritt diesem Anträge bei.

Im Kreise Pr. Holland soll bekanntlich eine 
Kleinbahn gebaut werden, welche Reichenbach 
und auch das der Stadt gehörige Gut Sangers- 
hausen berührt. Die Stadt soll nun von ihrem 
Terrain Via Hektar für den Bahnbau unentgeltlich 
hergebeu. Der Magistrat beantragt, Vj-s Hektar 
von dem Terrain für den Bau der Bahn herzu- 
-gebeu, und zwar unter der Bedingung, daß, wenn 
leimnal der Bahnbetrieb wieder eingestellt werden 
lallte, das abgetretene Land an die Studl zürstfl- 
fällt. Die Abtheilung empfiehlt die MMflste dieses 
Antrages. Die VersammlMtz tzMärt sich damit 
einverstanden.

Es gelangt hietMsder Etat für die Kämmerest 
forstkasse pro 1899 zum Vortrage. Nach dieseck 
Etat ist der Einschlag auf 4391 FeMeded fest­
gesetzt. Davon sind 552 Festmerer Nutzholz, 2330 
Festmeter Klobenholz und Festmeter Knüppel­
holz. Als EiunAlM sind 42324 Mk. 
in den Etat eingestellt. Es sind dies gegen das 
Vorjahr 3467 Mk. mehr. Die Forstnebennutzungen 
bringen einen Ertrag von 8834 Mk. Die Gesammt- 
einnahme beträgt 55 960 Mk., gegen das Vorjahr 
mehr 5300 Mk. Die Gesammtausgaben belaufen 
sich auf 30960 Mk. Es ergießt sich msthin ein 
Uebcrschuß von 25000 Mk. Die Abtheilung estst 
pfiehlt, den Etat in dieser Höhe feMsetzen. Die 
Versammlung stimmt dem M.

Der Etat für die Rasse des Pauper- 
Knabenstifts pro, 1 899 / 1 901 balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 1490 Mk. Das 
Capitalvermögdn beträgt 18592 Mk. Die Abthei­
lung empfiehlt die Genehmigung des Etats. Die 
Versammlung beschließt, den Etat zu genehmigen.

Die Krankenstiftsrechnung pro 1897/98 
And die Armenkasse nrechnung vrtz 1897/98 
werden von der Tagesordnung adgesetzt und sollen 
in der nächsten Sitzung zum Vortrage gelangen.

Zu dem Etat der Armenkasse pro 189 9 Ns 
1900 bemerkt der Referent, daß die Stadt in 
diesem Jahre mit den Zuschüssen hinuntergeht, da

die Jnvalidenkgsftn viele Zahlungen übernommen 
haben. Die Ausgabe vermindert sich in Folge 
dessen um 360 Mark. Der Etat balancirt in Ein­
nahme und Ausgabe mit 101300,36 Mark. Die 
Abtheilung empfiehlt die Annahme des Etats. Die 
Versammlung genehmigt den Etat.

Der Abschluß der städtischenSpar- 
lasse pro November, welchen der Referent 
der ersten Abtheilung, Herr Stadtv. N e i tü e r, 
vorträgt, wird zur Kenntniß genocknteü. Die Ein­
lagen betrugen 260000 Mark. Herausgenommen 
wurden dagegen 198000 Mark. Der Gesammtbe- 
stand betrug 10 292000 Mark.

Der Abschluß des st ä d t i s ch e n, L e i b - 
amts pro November wird ststr Kenntniß 
genommen.

Es 'gelangte hierauf der Etat für das 
Aichamt pro 1 8 9 9/1 9 00 zum Vortrag. 
Die Einnahmen aus den Aichungsgebührcn steigern 
sich von Jahr zu Jahr. Dieselben sind in den 
Etat mit 17332 Mark eingestellt. Die Kasse er- 
giebt einen Ueberschuß vön 9241 Mark. Die Ab­
theilung empfiehlt die AnÜaHmL des Etats. Die 
Versammlung beschließt den Etat zu genehmigen.

BezÄgO.ch der von der Versammlung wiederholt 
beschlossenen Gewerbe stcuerord nun g^ wird; 
mitgetheilt, daß der Bezirksausschuß 'st ftlner 
Sitzung vom 3. Dezember deMoffen hat, weder 
den Beschluß de^r Sradtverordnetenversammlung 
vom 4. NWember, noch den vom 25. November 
M giltig anzusehen. Der in der Sitzung vom 
4. November gefaßte Beschluß . wiG wegen 
der in jener Sitzpns sorgten geheimen 
Abstimmung, bestandet, während der Be­
schluß dtr Versammlung vom 25. November nicht 
'M giltig anerkannt wird, weil die Tagesordnung 
mit der Vorlage betreffend die Gewerbesteuer 
ordnung nicht in der vorschriftsmäßigen Zeit börheb 
den Mitgliedern der Versammlung besännt gemächt 
worden ist. Aus chiefell fffMeilen Gründen hat der 
Bezirksausschuß die Beschlüsse.nicht bestätigt. Der 
Mugsstka^ empfiehlt nun, auf Ane Widerlegung, 
dieser formellen. Bedenken des BeAiÄausschusses 
aüs praktischen (^ründe^ 'zll verzichten und in einer 
neuen, Wer^rventlichen Sitzung noch einmal über 
dft Aufstellung der Gewerbesteuerordnung zu be­
schließen. Diese außerordentliche Sitzung wisch 
Freitag, den 16. Dezember staftfindest. Herr 
Bürgermeister Dr. CsntÄg ffMrßnder ausführlich 
seine von hew Beschlu^e des Bezirksausschusses 
voAstästM abweichende Ansicht und hebt namentlich 
Zerstör, daß die von der Stadtverordnetenversammlung 
in dieser Angelegenheit gefaßten Beschlüsse voll­
ständig im Einklänge stehen mit § 7 der Geschäfts­
ordnung der Versammlung. Aus praktischen 
Gründen empfiehlt der Herr Bürgermeister jedoch, 
in einer außerordentlichen Sitzung nochmals zu be­
schließen. Herr Stadtv. Terl etzki wirft die Frage 
auf, ob es nicht angemessen wäre, daß Man höheren 
Ortes über den Bezirksausschuß Beschwerde führt, 
um eine LNogiltige Entscheidung herbeizu- 
führen. Herr Stadtverordnetenvorsteher Horn er­
widert, so wünschenswerth dies auch wäre, glaube 
er doch nicht, daß der Magistrat darauf eingehen 
würde. Herr Oberbürgermeister Elditt führt 
aus, er würde es bedauerlich finden- wenn man 
dieser formalen Sache wegen die, Angelegenheit 
wiederum verschieben wollte. Herr Stadtv. 
B a t t r i tritt, fm die Annahme des Magistrats­
antrages ein. Herr Bürgermeister Dr. C o n t a g 
SeMerkt, daß es ein Beschwerderecht über den Be­
zirksausschuß nicht giebt. .. Herr Stadtv. 
Breitenfeld spricht sein Bedauern darüber 
aus, daß die Bersümmlung gezwungen wird, in ein 
und derselben Sache dreimal zu beschließen.

Die nächste Vorlage bildete die Käm­
me r e i - H a u p t r e ch n u n g pro 1897/98. 
Wir entnehmen aus der UMfMgreichen Vörlage

„Hier, wenn es gefällig ist!" rief er, den 
Schteibsessel. näher an den Tisch rückend.

Margoni setzte sich und begann |tt schreiben, 
während der Graf an das Fenster trat und auf 
die Straße hinabsah. Die Gaslampen warfen 
iihrm Hellen Schein auf das Pflaster, welches bei 
ider frühen Abendstunde noch von einer Mellge 
Passanten belebt war. Vom Stadtparke her fegte 
der Hcrbstwind zwischen den Häuser dahin und trieb 
Stmßenstaub und gefallene Blätter vor sich her, 
ldaß schwächere Personen nur schwer der Gewalt 
'des Sturmes zu widerstehen vermochten. Hier 
und da wirbelte ein Hut durch die Luft, tanzte ein 
Z'eftunMlatt über den Köpfen der Fußgänger 
dahi«, die sich in möglichst raschem Tempo he- 
iweglen, um so schnell als möglichst das schützende 
Obdach zu erreichen.

Dem alten Herrn war es ganz seltsam zu 
Muthe; das stürmische Wetter draußen spiegelte die 
eigene Stimmung wieder. Was hatte er gethan? 
Wie ein Seelenverkäufer feie eigene Enkelin ver­
schachert, sie au einen Mann verhandelt, von dem 
er wußte, daß er eine bewegte Vergangenheit hinter 
sich habe, daß er nicht frei von Leidenschaft sei. 
Er hatte sich nicht gefragt, ob er durch diesen Ver­
kauf das Kind seines verstorbenen Sohnes unglück­
lich mache, ob der Charakter des Mannes die 
Bürgschaft gewähre, daß die Zukunft des jungen 
Mädchens gesichert sei; nur sein eigener Vortheil 
war die Triebfeder, die ihn zu diesem unedlen 
Handel veranlaßt hatte, Valerie mußte das Spiel­
zeug werden, durch welches er sich aus einer pein­
lichen Lage befreien wollte, in die er sich durch 
feinen Leichtsinn, durch seine unselige Vorliebe für 
das Spiel gebracht hatte.

Aber war es denn nicht ein Glück für das 
Mädchen, Fürstin zu werden? versuchte der Graf 
die inneren Vorwürfe zu beschwichtigen; mußte sie 
es ihm nicht Dank wissen, daß er in dieser Weise 
für sie sorgte? Gewiß würden alle ihre Alters­
genossinnen mit Neid und Mißgunst auf sie blicken, 
wenn sie erfuhren, daß sie die Braut eines Fürsten 
sei; denn keine von ihnen würde dessen Bewer­
bungen zurückgewiesen haben. .Kein Zweifel, der 
Jaliener war eine schöne elegante Erscheinung, er 
galt für begütert und war ein erfahrener viel- 

I gereift^ Mlln, so daß sich jede Mutter glücklich 
geschätzt haben würde, ihn zum Schwiegersöhne zu 
erhalten. Also auch Valerie war Glück zu 
wünschen, daß der fremde Furst ihr Herz und 
Hand anb-ot-; denn daß derselbe mit der Wahl 
HM'Garths einverstanden sein werde, war für ihn 
sicher.

Freilich mußte sich der Graf sügech daß es 
keineswegs die Sorge für düs Wöhk ftiN.es Enkel­
kindes sei, die ihn zu hftfttll Schrift Aerkellek hakte. 
Niedriger, unlaAeler 'EgvismM war es, bet ihn 
zum geNei'nest MenscheNhändler.heraWütdigte, der 
die heiligsten Gefühle in ihm erstickte, nur um seine 
Eitelkeit nicht zu berletzen. Der Fürst war bczüg- 

' lich seiner Fotderung unerbitllich, das hatte er 
wohl gesehen; wenn er gerichtlich vorging, wenn er 
sein Schuldverhältniß der Oefftntlichkeit preisgab, 
dann war es mit der ganzen, mühsam bewahrten 
Herrlichkeit vorbei und seine Armuth, seine zer­
rütteten Verhältnisse lagen vor jedermanns Augen 
da. Wie würden sie die Köpfe zusammenstecken 
und sich die gro~e Neuigkeit hohnlächelnd und 
schadenfroh zuflüsteru, alle die, welche er bisher 
mit vornehmer Herablassung behandelt, wie würden 
sie händereibend das alte wahre Wort in An­
wendung bringen: Hochmuth kommt vor dem Fall

Der von ihm gewählte Weg war der 'änzige, 
den ungestümen Gläubiger los zu werden und gleich­
zeitig in den Besitz einer Summe zu gelangen, die 
ihn wieder einige Zeit vor Mangel schützte. Und 
— philosophirte er weiter — findet Valerie nicht 
das Glück, das sie erwartet, so sind sie und ihr 
Gatte ja nicht ewig aneinander gefesselt; bei dem 
Rückhalt, welchen sie an ihren reichen Verwandten 
besitzt, kann es ihr ja niemals fehlen!

„Genügt Ihnen das?" fragte der Fürst, dem 
Grafen ein beschriebenes Blatt Papier hinreichend.

Jener las das Schriftstück aufmerksam durch.
„Vollkommen!" sagte er dann, das Blatt zu­

sammenfaltend, „und nun sollen Sie auch den 
Namen der jungen Dame erfahren: es ist meine 
Enkelin, Valerie Comteß Hellwarth."

Margoni hob sich im Sessel halb empor.
„Wer?" fragte er mit allen Zeichen höchsten 

Erstaunens.
yNun, die ist mir hunderttausend Mark nicht

stschcme, Quittungen I „Kleide mich rasch an. Ich habe einen 
der junge Kaufmann vor, und Wenn man nach mit fragt, » 
,-teaendeit zu ordnen habe einen nothwendigen. Beinch n mE', h°b°t

Die 
Die 
feie

Äb- 
Die

zn theuer bezahlt!" rief der Italiener mit frivolem 
Lachen, „es fragt sich nur, ob sie mit unserem Han­
del einverstanden ist?"

„O, dafür lassen Sie mich sorgen!' beruhigte 
der Alte, „es wird nicht schwer sein, jte unterem 
Plane geneigt zu machen!"

Ein Diener trat ein.
FraU Gräfin fassen zUM Abendbrot bitten,"

H gut, ich verspüre wahrhaftig Appetit. 
Kvmlüen Sie, lieber Fürst, lassen wir die Damen 
nicht warten!"

Der Diener schlug die Portiere zurück und die 
beiden Herren betraten den Korridor, den Weg 
nach dem Salon einschlagend.

VI.
Einige Wochen waren vergangen. Die Familie 

Hellwarth saß bei Tisch, und zwar in Gesellschaft 
Georgs, des Prokuristen der Firma Gebrüder Dorn­
felder. Der junge Mann war im Auftrage seines 
Chefs nach der Residenz gekommen, um über die an 
den Grafen geleisteten Zahlungen abzurcchnen, da 
sich Differenzen und Unrichtigkeiten herausstellten, 
die auf schriftlichem Wege nicht zu erledigen waren- 
Nach genauer Prüfung der Postscheine, Quittungen 
und sonstiger Schriftstücke war \ 
leicht imstande gewesen, die Angelegenheit zu ordnen 
und die gräfliche Familie halte ihm die Ehre an­
gethan, ihn zu -Tisch einzuladen.

Der Hausherr und seine Gattin hatten jenen 
eordialherablassenden Ton bei der Unterhaltung an­
genommen, der auf charaktervolle Menschen so ver­
letzend wirkt; Comteß Helene sprach nur selten und 
nur Valerie war heiter und unbefangen wie früher. 
Sie betheiligte sich auch lebhaft an der Unterhaltung, 
fragte angelegentlich nach dem Befinden ihrer Oheime 
und erkundigte sich nach allerhand Kleinigkeiten, oo 
der kleine graue Papagei noch lebe, ob ihr Blumen- 
tisch gehörig aepflegt werde, ob Hans und ~tc|e, 
die beiden Pferde Onkel Sebalds,, Wg, ausge 
führt würden, und tausend andere Dinge, auf welche 
Georg indeß meist nur sehr mangelhafte Antworten 

zu geben vermochte. ~ c t
Endlich wurde zur großen Freude des Gastes 

die Tafel aufgehoben und ein Nebenzimmer auf­
gesucht, in welchem der Kaffee eingenommen werden

für Petroleum erfordert, 
erforderte 71 795 Mark, 
betrug 1636300,85 Mark, 

157751'9,46 Mark. Die

sie der Dienerin, welche, die nötigen Garproben-, 
stücke herbeiholte und ihrer Herrin beim Anlegen 

derselben behilflich war^
Bald darauf eilte Valerie feie Straße entlang, 

welche nach dem Stadtvark führte. ,
Gs war einer jener angenehmen Tage, wie der 

Spätherbst sie noch zuweilen zu spenden pflegt, 
gleichsam als wolle er den Menschen den Abschied 
von der schönen Jahreszeit noch recht schwer machen. 
Die Luft war ruhig und mild; aber ein leichter, 
grauer Nebelflor hatte sich über die Natur aus­
gebreitet, wie um das herbstliche Vergehen und 
Versinken der Pflanzenwelt dem menschlichen Auge 
zu entziehen. Die Laubgänge des Parkes waren 
mit rorhep und gelben Blättern bestreut, feie ltd) 
bei jedem Windhauche bewegten und dem jungen 
Mädchen wie zum Gruße freudig entgegenzuhüpftn 

schienen.
(Fortsetzung folgt.)

Folgende-. Die LomMünalftetiern waren angesetzt 
mit 373 380 Mark utife haben 426143 Mark ge­
bracht. Die Gewerbe- und Betriebssteuer war an­
gesetzt mit 64 750 Mark und hat 78435 Mark ge­
bracht. Die Umsatzsteuer brächte in einem Monat 
2 298 Mark. Dagegen hat feie WanderlagersteUer 
gar nichts gebracht. Die Biersteüer war nist 17 ÖOo 
angefetzt und brächte 19967 Mark. Die gesaw'nten 
Steuern brachtest 685078 Mark itnfe berursachteN 
ungefähr 3000 Mark Kosten für Formulare- 
Stenererhebung u. dgl. m. Die Kriegsschuld er­
forderte noch 11000 Mark. Aus dem Abschnitte 
„Kirchen-,, und Schulwesen" entnehmen wir, daß 
für die Volksschulen von der Regierung 101267 
Mark gezahlt worden sind. Für das Schulwesen 
wurden verausgabt 313550 Mark. Die Straßen­
beleuchtung hat ungefähr 19000 Mark für Gas 
und 1570 Mark 
Armenverwaltung 
Gesammteinuahme 
Gesammtaüsgäbe —. —
theflung empfiehlt einen Feststellungsbeschluß. 
Versammlung stellt die Rechnung in der abgegebenen 
Höhe fest. o .

Die Vorlage, betreffend die K ä m m e rei­
fe o. n r d ch st ü st g 'pro 1 8 9 7/9 8, wird auf An­
trag der zweiten Abtheilung von der Tagesordnung 
abgesetzt itnfe soll in der nächsten Sitzung zur Be­
rathung gelangen.

Namens^der dritten Abtheilung referier Herr 
StcM.Dr. Nagel über die I a h r e s r e ch n u n g 
des Realgymnasiums pro 1897/9 8. 
Die Abtheilung empfiehlt, Decharge zu ertheilen. 
Die Versammlung beschließt feie Ertheilung der 
Decharge.

Der Etat für die beiden Alt- 
städtischen, Dchüleü B r d 10 9/1900 
Bgtairtirt Jn Einnahme und Ästsgabe tritt 54 616 
Mark. Die, Abtheilung empfiehlt, den Etat in 
dieser.Hohe zu genehmigen. Die Versammlung be­
schließt feie Genehmigung des Etats.

Hiermit war feie Tagesordnung fecr öffentlichen 
Sitzung erledigt, und es folgte nun noch eine 
geheime Sitzung. _

Lvkkle Nachrichten.
Personalnachrichteu. Der Rang der Räthe 

vierter Klasse ist verliehen worden den Professoren: 
Otto Neuhaus am Friedrichs-Collegium zu Königs­
berg i. Pr., Dr. Karl Marold am Friedrichs- 
Collegium zu Königsberg i. Pr., Gustav Friedrich 
am Gymnasium in Tilsit, Dr. Richard ArMstefet 
am Altstäfetischen Gymnasium in Königsberg i. Pr., 
Dr. Gottlieb Krause am Kneiphöfschen Ghmnasimn 
in Königsberg i. Pr.» HerMatiU Fsach.ini atn 
Gymnasium ist Rüttelt steht, Dr. Franz Zählte am 
Gywnasiüm in Jnsterburg, Gustav Ulmer am 
Gymnasium in Jnsterburg, Otto Essert an der 
Städtischen Realschule iu Königsberg i. Pr., Dr. 
Emil Zimmermann am Gymnasium in RasteNbürg, 
Conrad Schlicht atit Gymnasium in Rastenbürg, 
Emil Knaake am Realgymnasium in Tilsit, Nbrmann 
Biesenthal am Gymnasium in Jnsterfeürg, ®r.- 
Rudolf Lörenz am Gymnasium in Gumbinnen, 
Anton Gehtmänn gilt WmnasiÜtÜ in Vraünsfierg; 
tztto Frist am Gymnäsium in Wehlau, Arthur 
Joost am ProgyuinasimU in Lötzep, Martin 
Switalski am Gymnasium in Brauusberg, 
Curt Baske am Altstädtischen Gymnasium in 
Königsberg i. Pr., Robert Noske ant Friedrichs- 
Collegium in Königsberg i. Pr., Dr. Ernst Wag­
ner atn Wilhelins-Gymnasium in Königsberg i. Pr , 
Dr. Georg von Frisch am Luisen Gymnasium in 
Memel (z. Zeit am GylyuajiuM in ^ilsit), Ernst 
Hasse Um Gymstasium in Barteustein, Dr. Johannes 
Karstetis am Friedrichs-Collegium in Königsberg 
t. Pr., Dr. Hugv Merguct am Gymnasium in 

Infterhurg, August Frrudenkmmmer an der Städti­
schen Realschule in Königsberg i. Pr., Gotthilf 
Robse ant Städtischen Realgymnasium in Königs­
berg i. Pr., Harty Brettschneider am Gymnasium 
in Jnsterburg, Dr. Johannes Baske am Gym­
nasium In Lyek. Louis Rast am Gymnasium in 
Tilsit, Emil Lukas am Gymnasium in Tilsit, Dr. 
Ernst Krichauff am Gymnasium in Lyck. Dr. 
L e ö n h a r d N e u b a U e r am Realgymnasium in 
E l b iu g - Otto Taege. am Realgymnasium 
®t. Petri in Danzig, Christiaki Ängstst Ernst 
Holtz, am Real - Progymnasium in Dirschan, 
Heinrich Evers am Realgymnasium St. Petri in 
Danzig, Dr. Josua Horowitz am Gymnasium in 
Thorn, Albert Voigt ant Gymnasium in Thorn, 
Georg Reimann am Gymnasium in Graudenz, Dr. 
Fritz Borchardt ant Städtischen Gymnasium in 
Danzig, Eduard Kuoch ant Real Progymnasium in 
Jenkau, Eugen Ludwig Scheeffer am Realgymnasium 
St. JöhtrnU iit Danzig/ Georg Bordihn am Gym- 
ttafiunt in Kulm, Otto LehmaNN UM Städtischen 
Gymnasium in Danzig, Johann Schlack- 
tp e r 8 e st atn Ghmnasiüm in E..l i N g Kars 
Rüdolf Edel am Real ProgymNasium in, Jenkast/ 
Johannes Schöttler am Gymnasium ist Pr. Star 
gaffet, Gustav Dieckeri am GYntnasimu tu Kost ist,' 
Karl Braun ant Gymnasium in Marienwerder, 
Anton Chudzinski am Gymnasium in Strasburg, 
W.-Pr-, Adolf Großmann ant Gymnasium in 
Marienwerder, Richard Nadröwski am Gymnasium 
in Thorn, Heinrich Lüke am Gymnasium in Konitz, 
August Papenfus ant Gvinuasiurn in Konitz, 
Roman Meißner am Gymnasium in Pr. Stargard, 
Fritz Winicker am Gymnasium in Pr. Stargard, 
Dr. Karl Zetstes cNN Gymnasium in Kulm

Oer zweite VolksülftephalituttgsaLend findet 
tim Sonntag, den 18. Dezember, fti der Bürget 
ressollrle statt. Die Nahe des WeihnächtZfefte^ 
war maßgebend, bei der Ällfsisllung des Programmes. 
Es wich in seinem ersten Theile deshalb außer 
einem Vortrage des Herrn Pfarrer Ruhr; über 
Weihnachtsgebräuche, sowie einigen bezüglichen 
Deklamationen, insbesondere ein „WeihnachtsspieE" 
bringen, welches aus 5 lebenden Äildern nebst 
Gesang und Verbindender Deklamation besteht. 
ist dem Arbeitsausschüsse für Volksunterhaltungs- 
abenfee gelungen, für diese Aufführung den unter 
Leitung von Fräulein Rieb es stehenden Jungfrauen- 
Vercin zu gewinnen. Die Mitglieder desselben 
haben sich den Proben mit dem größten Eifer 
unterzogen und werden unter der sachkundigen 
Leitung auch recht Erfreuliches leisten. Der zweite 
Dhei! wird Zu nächst „Deutsche Walzer" bringen und 
somit den Grundtön für feie nachfolg-mden Gaben 
ünschtagen. Für Gesäng ist diesmal ein hiesiger 
Baritonist gewonnen; auch sost es nicht an Dioun- 
vöttrögest fehlen/ für welche eine Ueberraschlkng ge­
plant ist. Schließlich aber soll das Publikum Ge­
legenheit haben, „Kochstudiett in der Musterküche" 
sich anzusehen, wobei feie LachmuZkrln in nicht 
geringe Thätigkeit versetzt werden. Da die Kosten 
in einigest Posiiiöstest gegen das Vorjahr eine nicht 
unbedeutende Steigerung erfahren haben, so sieht 
sich der Ausschuß genöthigt, feie Preise für die in 
den ösienilichest Verkaufsstellen zur Ausgabe 
gelangenden mimmetirteit Sitzplätze auf 30 Pfennige 
zu erhöhen, während feie nichtnUMMeiirten Sitzplätze 
iinfe Stehplätze auch fetnerhin 20 Pfennige kosten. 
Der dritte Ünterhalttrugsabenfe findet am 22. Janstar 
n. Js. als Vorfeier voll Kaisers Geburlsiag in 
der städtischen Turnhalle statt, welche vorn Magistrat 
bereitwilligst zur Verfügung gestellt ist.

Kostümsamniete,
glatt, gerippt und bunt, neueste Fa'rbetl

Engrospreise. Auf Wunsch NEuftsl^. 
Samnithaus LotiisSehrÜidt; ^önriDycr. Gegr. 1857

sollte. War Georg bei Tisch zwischen den Groß- 
eltern seiner Jugendfreundin geiesfen, so wußte er 
es jetzt so einzurichten, daß er an der Seite Valeries 
Platz fand, um ihr unbemerkt ein Blättchen Papier 
in feie Hand zu drücken.

Büld darauf verabschiedete sich der Ptokurist, 
da er Noch heute Abend die Rückreise antreten müsse, 
vorher aber noch einige geschäftliche Angelegenheiten 
zu erledigen habe.

Valeritz' eirte ist. ihr Zimmer, um das Briefcheu 
2it lesen. Es enthielt ÜichtA als d'ie^ Bitte, ohne 
Begleitung einen Spaziergang int GtadiMk Ktl 
unternehmen und ihm eme kurze Unterredung zu 

gönnen. t
Das Mädchen blickte nach der Uhr

Es ist halb vier Ufer, in einer halben Stunde 
erwartet er mich," sagte sie zu sich selbst, während 
sie auf die Klingel drückte, um ihr Mädchen herbet- 
zurufen Weshalb sollte ich Georgs Wunsch nicht 
erfüllen? Hübe ich niich doch herzlich gefreut, den 
einstigen Gespielen wiederzusehen, und können mir 
dgch „och einmal ungestört alle lieben Erinnerungen 
att die fröhliche Kinderzeit austauschen."

Das Mädchen trat ein.

ftiN.es
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Plakate erkenntl. Verkaufsstellen u. in Reimannsfelde bei Herrn Fr. Zimmermann.

Kirchliche Anzelgrn.

Am 3. Advent-Sonntag.
St. ')tieolai-Pfarrkirche.

Vorm-. 93/4 Uhr Herr Kaplan Spohn
Evangelische Haupt-Kirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 /2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Mittwoch, den 14. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst. 
Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 

Meustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 9^4 Uhr: Beichte.
Vorm. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droese. 
Abends x/25 Uhr: Versammlung der 

eonfirmirten Mädchen im Confir- 
mandensaale des ersten Pfarrhauses 

Mittwoch, den 14. d. M., Abends 
L Uhr: Advents-AbendgotteSdienst. 
Herr Pfarrer Rahn.

St. Annenkirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9'/z Uhr: Beichte
Vorm. ll3/4 Uhr: KindergottesdiLnst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Abends 7 Uhr: Jünglingsverein.

Mittwoch, den 14. d. M., Abends
5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst. 
Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schieferdecker.
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Vorm. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pred. Zimmermann.

Mittwoch, den 14. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst. 
Herr Prediger Zimmermann.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 9^2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. 
Abends 6 Uhr: Versammlung der 

Eonfirmirten.
Donnerstag, den 15. Dezember, Abends 

5 Uhr: Advents-Gottesdienst.
Resormirte Kirche. 0 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Mahwald.

Vorm. 11^2 Uhr: Kindergottesdienst.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10^4 Uhr: Herr Pred. Siebert.
Ev. Gottesdienst der Baptisten- 

Gemeinde, Heil. Geiststraste.
Vormittags 9^2, Nachmittags 41/* Uhr: 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Predigt, 

Herr Prediger Nehring.
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr 

Nachmittags 2 Uhr: Andacht.

Gottesdienst der Baptisten- 
Gemeinde, Leichnamstr. 01.

Sonntag, Vormittags 9^2 Uhr: Eiu- 
wethung. Herr Prediger Horn, 
Herr Prediger I. Herrmann-Königsb.

Nachmittags 4 Uhi: Herr Prediger 
Hinzkc - Jnsterburg, Herr Prediger 
Curant-Brombcrg. Taufe.

Montag und Dienstag, Abends 8 Uhr: 
Predigt.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn.

St. George-Hospital-Kirche. 
Ev.-luth. Gemeinde.

Vorm. Uhr, Nachm. 2ffr Uhr: Herr 
Pastor Wichmann-Danzig.

Weihnachtsbitte 
für die Kleinkittderbewahr- 
an statt zuPangritz-Colonie.

Am IV. Adventssonntage, den 
18. Dezember, Rachm. S'/r Uhr, 
findet für die Kinder die

Weihnachtsfeier
statt.

Die Freunde der Anstalt werden 
dazu freundlichst ein geladen und herz­
lichst gebeten, auch in diesem Jahre ge­
eignete Gaben zur Bescheerung bis zum 
17. Dezember den Unterzeichneten 
gütigst übermitteln zu wollen.

Elbing, den 5. Dezember 1898.

Der Vorstand.
Etzdorf, Landrath, Vorsitzender.

Frau v. Alt-Stutterheim. 
Maria Kuntze. Maria Nachtigall. 

M. Vogdt.
DroSs. Geysmer. F. Schamp. 

Schiefferdecker. Staberow.
Knopf.

Reineoke’sffllmrufalirik
Hannover.

Sonntag, den 11. Dezember |1898, 
Nachmittags 3^2 Uhr:

Bei halben Kassenpreisen! 
jggT Auf jedes Bittet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Bittet. "HW

Aschenbrödel.
Zaubermärchen in 5 Bildern von 

Alban Hahn.

Abends 7^2 Uhr:

Die Wunderquelle.
Schwank in 3 Auszügen von 

Felix Philippi. 
Zum Schluß: 

Das Fechrchen hinter« Keri>.
Posse in 2 Bildern 

von Alexander Baumann.

Montag, den 12. Dezember 1898: 
Bei halben Kafsenpreisen!

Dorf nnd Stadt.
Schauspiel in 2 Abtheilungen u. 5 Akten 

von Charlotte Birch-Pfeiffer.

Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr.

Gewerbe-Verein.
Montag, den 12. Dezember er., 

8 Uhr Abends:

Damen>Abend>
Bortrag

des Herrn Dr. Bleyei* über:

„Das Herz".
Der Vorstand. 

McheuHsr zu Keil. Irci-Kön. 
Montag: Damen und Herren. 

Kathol. Ardetterverei«.
Sonntag, den 11. d. Mt-., 

Abend- 5 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“ e 

Gemsl-DerlminlW.
Tagesordnung: 1. Rechnungs­

legung. 2. Neuwahl der Ordner 
nach § 14 der Statuten. 3. Ver­
trag des Herrn Pfarrer Z e t t - 
Marienburg.

Der Vorstand.

KklWUlMchllNß.
Die Nutzung des auf der Speicher­

insel belegenen grasten Heringshofes 
nebst darauf befindlichem offenem Schup­
pen als Lagerplatz für die Zeit vom 
1. April k. I. ab bis Ende März 1905 wird 

am IonneMg, d. 15. d. N., 
Kar«. 10 Mr,

im Rathhause, Zimmer Nr. 19, öffent­
lich ausgeboten werden.

Elbing, den 8. Dezember 1898.

Der Magistrat.
Kämmerei-Verwaltung.

DanehL

53
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Versammlung "der Käufer Vorm.

Kcksnutmschunz 
IomerßH, den 15.6. Ms., 

sollen aus dem Schutzbezirk Benken- 
stein etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden, und zwar: 

4 .
15

Rothbu., 5 Ki. Nutzholz
R.-Mtr. Klobenholz, theils 2 Mtr. 

lang, (Pantoffelholz)
* Knüppelholz,
« Reisig I
» Reisig III.

10 Uhr im „Waldschlotzchen."
Elbing, den 10. Dezember 1898.

Der Magistrat.
Die SchifffaHrt aus dem Ober- 

landischen Kanal wird behufs Inan­
griffnahme der erforderlichen Instand­
setzungen am 16. Dezember er, 
Abends geschlossen.

Elbing, den 10. Dezember 1898.

Die Nettesten der Kaufmannschaft.

Fort mit den Hosenträgern!
Zur Ansicht erhält jeher frro. gegen Lrco.-RSck. 
sendun» 1 (Hcsundheits - Splralhoreuhalter, 
bequem, steis paff., gesunde Haltung,»-.kein Druck, 
keine Atemnot, kein Schweiß, fein Knopf, preis 1/25 
Srtefm. (3 5t. 3 M. p. Nachn.) Vertreter gesucht. 
S. Schwatz, Neue Jacobffr. 9, Berlin

I
dÄ" Stellensuchende jeden Berufs 
placirt schnell Reuters Bureau in 
Dresden, Reinhardstraße.

OffkRtl. Kkkalintmllchullg.
Stenerveranlagnng für das 

Stcuerjahr 1899.
Auf Grund des § 24 des Einkommen­

steuergesetzes vom 24. Juni 189l (Gesetz- 
samml. S. 175) wird hiermit jeder 
bereits mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 Mark ver­
anlagten Steuerpflichtige im 
Stadtkreise Elbing aufgefordert, 
die Steuererklärung über sein Jahres­
einkommen nach dem vorgeschriebenen 
Formular in der Zeit vom 4. Januar 
bis einschliestlich 20. Januar 1899 
dem Unterzeichneten schriftlich oder zu 
Protokoll unter der Versicherung abzu- 
geben, daß die Angaben nach bestem 
Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflich­
tigen sind zur Abgabe der Steuer­
erklärung verpflichtet, auch wenn 
ihnen eine besondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen ist.

Die Einsendung der schriftlichen Erklä­
rungen durch die Post ist zulässig, ge­
schieht aber auf Gefahr des Absenders 
und deshalb zweckmäßig mittelst Ein­
schreibebriefes.

Mündliche Erklärungen werden von 
dem Unterzeichneten in seinem Amts­
zimmer im Rathhause in der Zeit Vor­
mittags von 11 Uhr ab zu Protokoll 
entgegengenommen.

'Die Versäumung der obigen Fnft 
hat gemäß § 30 Absatz 1 deS Ein­
kommensteuergesetzes den Verlust der 
gesetzlichen Rechtsmittel gegen die Ein­
schätzung zur Einkommensteuer für das 
Steuerjahr zur Folge..

Wissentlich unrichtige oder unvoll­
ständige Angaben oder wissentliche Ver- 
schweigung von Einkommen in der 
Steuererklärung sind im § 66 des Ein* 
kommenstcuergesetzes mit Strafe bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß § 20 
des ErgänzungSsteueraesetzes vom 
14. Juli 1893 (Gesetzsamml. S. 134) von 
dem Rechte der VermögenSanzeige 
Gebrauch machen wollen, haben 
dieselbe ebenfalls innerhalb der oben 
angegebenen Frist nach dem vor- 
geschnebenen Formular bei dem Unter­
zeichneten schriftlich ober zu Protokoll 
abzugeben.

Auf die Berücksichtigung später ein­
gehender Vermögensanzeigen bei der 
Veranlagung der Ergänzungssteuer kann 
nicht gerechnet werden.

Wissentlich unrichtige oder unvoll- 
'kündige thatsächliche Angaben über das 
Vermögen in der Vermögensanzeige sind 
im § 43 des ErgänzungSsteuergesetzes 
mit Strafe bedroht.

Die vorgeschriebenen Formulare zu 
Steuerklärungen und zu Vermögens­
anzeigen werden von heute ab in dem 
Sekretariat des Steuerbureaus Zimmer 
Nr. 33 im Rathhause auf Verlangen 
kostenlos verabfolgt.

Elbing, den 10. Dezember 1898.

Der Vorsitzende der Beranlagungs- 
Kommission.

Elditt.
Oberbürgermeister.

g: Zu haben
in den meisten Colonialwaaren-, 

Droguen- u. Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson’s
Seifenpulver

ist das beste u. im Gebrauch 
billigste und bequemste 

Waschmittel 
der Welt.

Man achte genau auf den Namen
„Dr. Thompson66

und die Schutzmarke „Schwan66.

SeWoerschuldete Schwäche 
der Männer, Poüut., sämmtliche Ge­
schlechtskrankheiten heilt sicher nach 25 
jähr, prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerstratze 27, I. Ausw. brieflich.

A

Adolf Wolfs
•Äl;

loji

Tuch- u. Buckskin-Lager
En gros. WaSSePStraSSO 52 En detail.

I

Paletots
Hohenzollernmäntel

schwarz, braun, grau.

Jaquett-, Rock-, Trau-
und

Gesellschafts-Anzüge
in gediegener Ausführung und bestem Material stets vorräthig. 

Mein grosses

ist mit dem Neuesten ausgestattet und gebe selbst das kleinste Maass 
sowie die passenden Futtersachen zu wirklich billigen Preisen ab.

Volle Garantie
übernehme bei Anfertigung nach Maass.

55
I
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Weihnachtsgeschenke
in jedem Geschmack u. jeder Preislage

bietet mein reich mit

Weihnachts-Meuheiten
ausgestattetes Lager in

Uhren» Juwelen, Gold-, Silber- und Alienide-Waaren.

Emil Hoepner,
Juwelier und vereid. Gerichts-Taxator, 

Friedrich Wilhelmplata 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.

|&OQOÖÖÖCWÖQOO<lä XXXjQOOOCXXX^J^QOCX

Graßrr lüsifjututjtsflusiifrliouf
zu herabgesetzten Preisen von

F. Roschkowski, Möbkl-Mbrik,
Am Theater 17.

Als paflende LVeihnachts - Geschenke empfehle mein 
grostes Lager

selbstgesertigter Möbel u. Polsterwaarm,
sowie

W" alle Arten Luxusuröbel
, zu billigsten Preisen.

Caiselougue- und Tischdecken Portieren n. Teppiche, 
sowie echte Lmyrnateppiche besonders bimg.

empfehle:

Brief-Cassetten, Bilderbücher, Malbücher, Märchenbücher, 
Mal- und Tuschkasten, Federkasten, Schreibzeuge, 

Schreibmappen, Briefkörbe, 
Briefmarkenkasten, Postkarten- und Poesie-Albums, 

Lampenschirme,Topfmanschetten, Küchenspitzen, Wandsprüche 
Weihnachtsengel, Weihnachtskrippen, 

Hochfeine Kalender, Papierpuppen, neueste Modellirbogen, 
Soldatenbogen, doppelt, zum Ausschneiden u ndAufstellon. 

Stenographen-Füllsederhalter, 
sowie 

lämmlliche Sdjrtibmokrifllicn 
in 0V* nur guter Qualität. "MG 

Christbaumschmuck, Lametta, 
Lichte und Lichthalter 

in originellen Farben und in großer Auswahl.

JZeinhold Kühn, Elbing 
Luxuspapier- u. Schreibmaterialien-Handlung, 

Junkerstrasse 42.
WWWI
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''^avife die Artikel, welche durch illustrirte PrelscMMw.6 von Mey & Edlich, 
Albert Rosenheiru Und ähnlichen Berliner Firmen empfohlen werden (soweit ich die­
selben führe) zu denselben und noch billigeren Preisen, und bitte ich meine werthen 

Kunden sich hiervon gefl. bei mir überzeugen zu wollen.

Bilder 
jeder ftrt werden sauber 
und billig eingetmhmt bei 

Ä. BiHdhfclz, 
Kettenbrunuenftraue 5.

£cl)r '
finden stets Aufnahme in der Cigarren- 
fabrik von

Loeser&Wolff«

Z3o
^8 r-» 
Z5
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Sämmtliche Kelenchtungsartiket"
als: amerik. Petroleum,

Sonnenöl,
Stearin- u. Paraffinkerzen, 
Wachsstock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl,
Benzin

== billigst 
(WiedexVerkäufern' möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44.

(vpenglität:GtpeichfertigeLelfarben.

ElllSt Aislllltll, breuegvtstmtze
Zur Marzipan- u. Kuchenbäckerei

empfehle:

empfiehlt in größter Auswahl

Alexander Hüller
im 8t. (jfceorge-Brüderhaus, 

ELBING«

-a^9* cBc^cilWivtj von

cmp^cMo:

l 
iimtldic imii üii5liini)is(1|r(filriiil5 i 

in verschiedensten Ausstattungen, Ä

MU" Zerstäuber, TMQ ♦ 
feinste Hoiletlefiifin in eleganten Cartons, X 

echte Eau de Cologne T 
Don Joh. Maria Farina, gegenüber bem Jültthrplatz, Göln, 

und 4711 von Ferd. ßStilhens, Cöln, 

■ Bürsten, Kämme i 
und Toiletteartikel 

empfiehlt zum rseihnachtsfcste 

Rudolph Sausse Nachfl 
Alter Markt 49.

f. gofo». 6». Slvo-ta-
„ „ cB«i-

J. gestellt. §Ltraoil- 

jotn ^e^iannto 
pftafilt

Ktetriüer Pnderraffinadk, 
ff Sönig,
Zuikerhonig^ 
Blüthen-Kouig-Stzrup,
Mündeln M, 1898er gelesen 
Mandeln bitt. „
Rosinen m

Sultaninen n
Coriutheu n
Margarine in verschied. Preislagen.

sowie

Alten u. jungen
wird die in neuer T®rP,P / Mea _ läge erschienene „Sehnst des Med.
Rath Dr. Müller über,das

CWe^e-n- u.

sowie dessen rajHcale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Frei" Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt RÖber, Braunschwelg. 
k«NMWWk?MMWWWWWMW

Stwiw. Su^iauc^e-t 

tXe e-tc.

S Ä

Kettenbrunnenstrasse 2|3. >
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr, a 

Seuntags von 9—1 Uhr,

Passende

Weihnachts-Geschenke

----------------— 4®» JMX .JKfct ^SÜL xMX

J L. Basilius, photographisches Atelier t
-- --------z=zzzzzzz^ ersten Ranges, J
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über meine großartige Ausstellung in allen 
nur erdenklichen 
W> Nufik-MrumM» 

Selbstspielende Werke in jeder Preis­
lage mit 30 bis 154 Tönen.

Neu! Neu!
Werke mit Harfentönen. 

Grofiartige Neuheit! 
Automat mit Harfenton, 

66 Ctm. grofie Scheiben, 
sowie große Auswahl in Drehinstrumenten 
und vieles Andere mehr.

W- Dietscb.reit
Wasierstraste Z8.

Bitte aus meine Firma zu achten!

LLtrüneti^ 
Citroneuschaaleü, 
Pommetanjenschaalett, 
CitronenM, 
Roseuwasset, 
Succade, 
Orangeat, 
Hirschhornsalz, 
Pottasche, 
Gremortartari

■ sämmtliche Colonialwaaren M
zu billigsten Preisen. MU Mandelreiben stehen zur gefl. Benutzung.

Erkliirnrrg: B liiiiii ist biiv r» fu)t., .'clft. .uid weil frei von jeher Fettsäure, das bekömmlichste 
Lpeisefett, das exiüut. Palmin, welches wie Butter bräunt, ist auch außerordentlich wichtig für Magenleidende, 
wen alle damit b retteten Speisen auch damit bereitstes Lackwerk auffallend leicht verdaulich find. Selbst 
Hiuwnlle upii iitistofrfiithhrn Familien tasten daher nur noch Palmin im Haushalte verweilten. Palmin ist, bei 
65 Pfg. das Pfunü, halb so billig wie B -tter Und hat außerdem 6d. 20»/h Mehr Fettgehalt wie & Biere, also das 
billigste Lpeiscfett für Jedermann, öd reich öd arth. ,

Palmtnkpeticn sind köstlich vöU Obschüiack, daher aüch für jeden Feinschmecker interessant. Der größte 
Hausfrauen Verein D lltschlaüds — Mt Vcttcherein in Äertin — hat ,ich fiit Balmin entschieden. Eitt Speziäl- 
re^ept, die N -;atferhi F'riedrlctnTiE mit Palmin ^backen, hat ihrer Borzügl'chkcit halber, die Äeüehmiguiig Bet 
Benennung Z liier Majestät der Kaiserin Friedrich gefuiideii. r 4 . . . u - . ui, , . . . „

. Naturgemäß tauchen jetzt, nachdcin die Firma. H. SchlinL <& Clc. in Mannheim mit Palmin das 
erste und beste Pflanzenspetsefe'tt überhästpt cd'st geschaffen, Nachahmungen auf, die zum größten Terl unfertige, 
ungenießbare, ranzig schmeckend^ Üstangenehm rtechcüde Produkte sind, was selbst das Publikum leicht seststeüen 
kann. Machen Sie dhntz Vorurteil einen kleinen Versuch zu 10 Pfg. 10 Pfg.-Proben

Uebcrall zu haben.'

i (^Uötav ‘Ufl ozn
> qF. C*UcbUt, & §o., 

oJuiet&sh,

tM® dilli«M dollmeislee.
a5g5ä5gE^B5B5B5B5B5B5B5B5B5ägg5BSH5B5aSB525B5BS

Leichteste
Zahlungsbedittgungeu.

Singer (£o. Act. Ges.
Centrale für Ost-Deutschland: _ 

Danzig, Gr. Woll wehes gässe 15, 

Mmg, Inge Kinteißr. 20.
Frühere Firma: G. Neidlinger.

t °Q
,. . 8 > C/vomh^i
tcrnslc- ylosanc. j 

sowie- |oi-uoU Suflaninon
unc) (Soz-intAc-n

Willi«« Wsll««isls«.

^WWWW^WWWWWWW Staatsmedlaille z« («ölst 1896,

Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 

Hilöehrand’8 
Deutscher Kakao

zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund.
lau versuche u. vergleiche>

In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig.

Theodor Hildebrand & Sohn, Hd°”- Berlin,
Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Confitürengeschäft^ 

Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaarenfabrik, Schmiedestr. 19; Beruh. Janzen, Drogenhandlung, 
Jnn. Mühlendamm 10; F. Ligowsky, Conditorei, Jnn. Muhlendamm 22; Otto NeUbert, Cölön - Waaren, 
Wasserstrasse 32/33; H. Schaum bürg, Colon.-Waareii, Herrehsh-asse 45; R. Selckmann, Conditorei, 
Friedrich Wilhelmplatz 15; A. Wiebe, Colon.-Waaren, Königsbergerstrasse 1.

Goldene Jubiläumsmedaille London 180Tj

Ii
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Nullendes Weihnuchts 
Geschenk.

Höchster Triumph: 
Central Bobbin 
Mähmaschinen 

Grötzte Dauer.

von

Sie werden staunen

• I

cFtan».
Palpen. „

(Hiovannx- 
oJazar 
§ooas-
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D-ck- Blatt (früher „Neuer Glbinger Anzeiger") erscheint werktäglich 
iinb kostet in Elbing pro Quartal 1,60 Jk, mit Botenlohn 1,90 Jk, 

bei allen Postanstalten 2 Jl

Telephon.Anschluß Nr. 3.

Jnsertionr-Aufträße an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung.

U> ' ' ~--------------------------------------------------------- *

Tageblatt.
15 ö, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9>. die Spaltzeile oder j 
deren Raum, Reklamen 25 pro Zeile, Belagsexemplar 10 H 

Expedition Spieringstraße 13.
Verantwortlich für den gcsammten Inhalt:

Rudolf Stein in Elbing.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

(Jnh.: Frau Martha Gaartz.)

Deutschland.
— Der Kaiser und die Kaiserin werden 

Sonntag, den 18. Dezember an der Feier der 
Wiedereröffnung der neurestaurirten Garnisonkirche 
in , Potsdam thcilnehmen. Donnerstag hat der 
Kaiser bereits die Beleuchtungsanlagen besichtigt.

— P r i n z F r i e d r i ch L e o p o l d hat sich 
in Vertretung des Kaisers zu den Beisetzungs- 
seierlichkeiten nach Stuttgart begeben.

" Der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
zufolge entbehrt die von der „Frankfurter Zeitung" 
gebrachte Nachricht, daß zur Deckung der Reise- 
koffen des Kaisers auf der Fahrt nach 
Palästina dem Landtage eine besondere Vorlage 
zugehen werde, jeder Begründung.

~ Die „Nord. Allg. Zeitung" schreibt ferner: 
„Nach Berichten Wiener Blätter hat ein Mitglied 
des Reichsraths die österreichische Regierung wegen 
eines „bisher unbekannten" Ereignisses interpellirt, 
das sich während des Aufenthalts Sr. Maj. des 
Deutschen Kaisers in Beirut abgespielt haben 
soll Danach hätte es Se. Majestät gegen­
über dem deutschen „Honorarconsul" in Beirut 
als Pflichtvergessenheit bezeichnet, daß dieser neben 
den deutschen auch österreichische Firmen vertrete. 
Obgleich nach jenen Berichten der Interpellant 
seiue^ Informationen von einem österreichischen 
Minister erhalten haben sollte, ließ doch sofort die 
bekannte Thatsache, daß das Reich in Beirut nicht 
durch einen Honorar- oder Wahlconiul, sondern 
durch einen Berufsconsul vertreten wird, jenes 
„unbekannte Ereigniß" als ein tendenziöses Manöver 
erscheinen. Wir sind aber noch ermächtigt, aus­
drücklich zu erklären, daß an der Geschichte von 
den angeblichen Aeußerungen Seiner Majestät des 
Deutschen Kaisers kein wahres Wort ist."

— Die Präsenzerhöhung desHeeres 
soll schon im Jahre 1899 den nachsolgcnden Umfang 
haben (in Klammern fügen wir dabei die Ziffern 
ein, die nach der Militärvorlage bis zum 1 April 
1903 erreicht werden sollen): Infanterie 112 (172) 
Offiziere, 148 (248) Unteroffiziere, 7345 (11279) 
Gemeine; Jäger Verminderung um 24 Gemeine 
(Verminderung um 22 Offiziere, 76 Unteroffiziere, 
551 Gemeine); Bezirkscommaudos 100 Genleine 
(4 Unteroffiziere, 802 Gemeine); Kavallerie

fernliegen. Von jedem Continhaber aber soll eine 
Stammeinlage von 100 Mk. geleistet werden, welche 
unverzinslich ist. Dagegen sollen die übrigen Ein­
lagen verzinst werden mit 1,2 pCt., sodaß für 
jede Einlage 1 pro Mille und pro Monat zu zahlen 
ist. Dadurch war die Zinsberechnung sehr leichr. — 
Wie in Oesterreich soll sodann eine Manipulations- 
gebühr, sowie eine Provisionsgebühr erhoben werden 
Auf Gewinn soll nicht gerechnet werden, aber die 
entstehenden Kosten sollen gedeckt werden. Im 
Uebrigen würde im Reichspostgebiet eine Sendung 
der Contoinhaber, soweit sie sich amtlicher Formu­
lare bedienen, als Sendung im Reichsdienst porto­
frei befördert werden. Die Regelung ist vorge­
sehen im Wege der Post-Checkordnung.

PolittschUberficht.
In der lippeschen Angelegenheit hat man 

sich nach der „Nationalztg." unter den Regierungen 
dem Vernehmen nach dahin verständigt, daß der 
Bundesrath die Berechtigung der lippe- 
detmoldischen Landesgesetzgebung zur Regelung der 
Erbfolgefrage anerkennen wird. Dagegen will man 
dem bezeichneten Beschluß eine Erklärung voraus­
schicken, des Sinnes, daß der Bundesrath sich zwar 
für zuständig halte, von dieser Zuständigkeit aber 
keinen Gebraüch Machen wolle.

Offenbar will man dadurch 8er preußischen 
Regierung aus der Sackgasse heraushelfen, in die 
sich dieselbe verritten hatte. Aber Beschlüsse der 
vorerwähnten Art schlagen der Logik geradezu in 
das Gesicht. Wenn der Bundesrath sich für zu- 
ständig hält, hat er die Verpflichtung, nach der 
Anrufung durch den Fürsten zu Schaumburg-Lippe 
auch von dieser Zuständigkeit Gebrauch zu 
machen. Die Zuständigkeit des Bundesraths im 
gegebenen Falle geht nur dahin, sich für unzu­
ständig zu erklären. Attzuerkennen, daß die streitige 
Angelegenheit durch die Landesgesetzgebung von 
Lippe-Detmold zu entscheiden sei, ist die Erklärung 
der sachlichen Unzuständigkeit. Will der Bundesrath, 
so spottet die „Nationalzeitung", dieser Erklärung 
eine damit unvereinbare Einleitung vorausschicken, 
so würde diese vielleicht in Zukunft in Vorlesungen 
über Logik nützlich als abschreckendes Beispiel zu 
verwenden sein; doch an der verfassungsrechtlich 
und politisch richtigen Lösung würde die Auf­
opferung der Logik nichts ändern.

* *
Ueber den Lcbensgang des neuen Reichstags­

präsidenten Grafen Ballestrem entnehmen wir 
der „Franks. 3tg." noch die nachfolgenden Daten. 
Graf Ballestrem ist einer von den schlesischen 
Aristokraten, die man als Magnaten zu bezeichnen 
pflegt. Sein Lebensgang ist der für die Ang^ 
hörigen adliger katholischer Familien vielfach 
charakteristische. Kein oder doch nur kurzer Besuch 
einer preußischen Staatsfchule. Zunächt Unterricht 
im elterlichen Hause, dann in ausländischen Lehr­
anstalten zu Semberg und zu Namur, sicher Lehr- 
anstalteu, die ebenso wie die später von ihm be­
zogene Universität Lüttich unter geistlicher Leitung 
stehen. Dann längere Zeit Dienst im Heere als 
Offizier. Graf Ballestrem war Lieutenant und zu­
letzt Rittmeister bei den ersten Kürassircn in Bres- 
lau, Leibregiment Großer Kurfürst, das ist eine 
besondere Nummer, eines der stolzesten 
Kavallerie - Regimenter, das noch nie 
einen bürgerlichen Offizier gehabt , hat 
und in der Werthschätzung der betheiligten 
Kreise ungefähr mit den Garde du Corps rangirt. 
Zu seinen kirchlichen Anschauungen bat sich der 
jetzige Präsident des Reichstags schon offen als 
Offizier bekannt. Aus Anlaß einer Jubiläums­
feier, die Pins IX. Ende der sechziger Jahre be­
ging, trat im Fackelzuge, der damals in Breslau 
stattfand, der Rittmeister der Kürassire als einer 
der Leiter auf. Nach dem letzten Kriege hat 
Graf Ballestrem als Invalide seinen Abschied ge­
nommen; bald darauf ist er zum Kämmerer 
di spada e cappa des Papstes ernannt worden. 
Er gehört, wie viele seiner schlesischen Staudes­
genossen, dem souveränen Malteserorden an und ist 
Ehrenbailli und Großkreuz in ihm. Herkunft, 
Bildungszwang und Laufbahn ergeben eine eigen­
artige Mischung, die früher mehr als jetzt unter 
den Aristokraten des Centrums vertreten war.

* ♦
*

Zu den Inquisitionen, welche gegen Mitglieder 
von Kriegervereinen wegen ihrer Abstimmung bei 
öffentlichen Wahlen veranstaltet worden sind, be­
richtet die „Köln. Ztg.": Der freisinnige Commerzien- 
rath Wiedemann in Apolda ist Ehrenmitglied des 
dortigen Kriegervereins und hat bei den letzten

Das Check- und Aüsgteichswesen 
im Postverkehr.

Laut Ankündigung der Thronrede soll ein 
Check- und Ausgleichsverfahren bei der Reichspost­
verwaltung eingeführt werden. Der Check ist eine 
Zahlungsanweisung auf das Guthaben bei einer 
Bank, eine besondere Art geschäftlicher Nachrechnung, 
wobei der umständliche Weg der Baarzahlung ver­
mieden wird.

Das Check- und Clearingverfahren ist in Deutsch­
land erst seit 1876 ausgebildet, als die Reichs- 
b a n k sich dieses Gebiets bemächtigte. Bei der 
Reichsbank wurden im letzten Jahre 103 Millionen 
Mark im Checkverkehr umgesetzt. Bei di sem Um­
satz sind an Baarzahlungen 82 Milliarden Mark ge­
spart worden. Wäre der Checkverkehr nicht, so 
hätten 82 Milliarden Mark vorhanden sein müssen, 
um das effektiv zu leisten, was die Reichsbank ge­
leistet hat. Der Clearingverkehr ist erst Anfang 
her 80er. Zähre bei der Reichsbank eingeführt. 
Die Kaufleute kommen zu einer bestimmten Tages­
stunde in einem bestimmten Lokal zusammen und 
theilen einander mit, was sie zu fordern haben; zu 
Hause prüfen sie dann, ob die Forderung stimmt, 
kbmtNeii dann zu einer bestiinruten Stunde des­
selben Tages wieder zusammen und gleichen die 
Forderungen aus. Im Jahre 1897 sind 24 
Millionen bei der Reichsbank im Clearingverfahren 
beglichen worden. , Daß mit diesen Zahlen in 
Deutschland bei Weitem nicht erreicht ist, was sich 
erreichen läßt, beweist der Umstand, daß in 
Amerika der Clearingverkehr in einzelne!; Jahren 
das Zehnfache des unsrigen, 250 Milliarden Mark 
iÄeicht hat.

Die Vortheile des Check- und Clearing­
verfahrens liegen aüf der Hand: es werden die 
Baarzahlungen vermieden. Der Einzelne ist nicht 
verpflichtet, eine beträchtlich hohe Summe in seinem 
Geldschrank aufzubewahren, er ist nicht so der Ge­
fahr des Diebstahls und des Feuers ausgesetzt. 
Für Kaufleute mittleren Grades ergicbt sich wieder 
der Vortheil, daß sie der Mühe des Geldzählens 
überhoben werden und einen Kassirer entbehren 

' können; heute nimmt die Begleichung durch Post­
anweisung viel Zeit in Anspruch.

Dieses Check- und Ausgleichsverfahren soll nun 
der Reichspost eingeführt werden. Das 

lst in Oesterreich mit großem Erfolg geschehen, und 
dle Oesterreichlschen Einrichtungen sollen auch bei 
uns zum Muster genommen werden. In Oester­
reich ist man bereits dazu übergegangen, die sämmt­
lichen Steuern auf diesem Wege einzuziehen. Den 
Steuerbehörden ist ein Conto eröffnet; die Steuer­
einzahlungen werden auf dieses Conto mit Em­
pfang-Erlagscheinen besonderer Art gemacht, welche 
man sich bei den Postaustalten kaufen kaun. Ferner 
werden in Oesterreich alle Unfallversicherungs­
renten auf diese Weise gezahlt. Die Träger der 
Unfallversicherungen haben ebenfalls ein Conto und 
stellen für jeden Rentenempfänger einen Check aus; 
dieser lautet auf den Monatsbetrag und gilt so 
lauge, bis der Rentenberechtigte großjährig geworden 
ist 2C. Weiter wird der Ankauf der Staatspapiere 
besorgt, man kann Staatspapiere niederlegen mit 
dem Ansuchen, daß die Zinsscheine am Verfalltage 
eingelöst und dem Eigenthümer übermittelt werden.

Ein ähnliches Verfahren ist nun bei uns ein- 
zusühren beabsichtigt mit der wesentlichen Aenderung, 
daß während in Oesterreich ein einziges Sparkassen- 
ömt besteht, bei uns neun Checkämter vorgesehen 

Dezentralisation hat den Zweck, den 
Jlitcrcsffn dis Handelsstandes in der Nähe des 
Checkamtes in der Weise zu dienen, daß die Conto­
inhaber dort, wo das Checkamt errichtet wird, 
von den Kassenchecks Gebrauch machen können; sie 
können die Checks so ausstellen, daß sie atl den 
Ueberbriuger zu zahlen sind. Würde nur ein Amt 
in Berlin errichtet, so würde der Kölner Kaufmann 
nicht in der Lage sein, davon Gebrauch zu machen. 
Der Umfang eines jeden Bezirks wird schwanken 
zwischen 3 und 7 Oberpostdirektionsbezirkeli.

Es ist, wie in der „Nord. Allg. Ztg." mitge­
theilt wird, in Aussicht genommen, das Verfahren 
auszudehnen auf die Einzahlungen durch Empfang- 
Erlagscheine, auf die Einzahlungen durch eingehende 
Postanweisungen, aus Einzahlungen durch au die 
Postanstalten gerichtete Postanweisungen und auf 
das Clearingverfahren, feiner die Auszahlungen 
durch Kassenchecks, durch Ueberweisungschecks, durch 
Postauweisungen und durch das Clearingverfahren. 
Auf den Ankauf von Staatspapieren, auf die Ein- 
kassirung von Wechseln soll das Verfahren nicht 
ausgedehnt werden, weil diese Geschäfte der Post 

40 Gemeine (56 Offiziere, 353 Unter­
offiziere, 1919 Gemeine), 1847 Dienst­
pferde ; Feldartillerie 218 (389)' Offiziere,
1025 (1770) Unteroffiziere, 2909 (6027) Gemeine, 
2598 (4339) Dienstpferde; Fußartillerie 0 (23) 
Offiziere, 21 (395) Unteroffiziere, 48 (706) Ge­
meine; Pioniere und Verkehrstruppen 69 (101) 
Offiziere, 256 (388) Unteroffiziere, 708 (2508) 
Gemeine; Train 14 (21) Offiziere, 74 (104) Unter­
offiziere, 450 (362) Gemeine. Die zur Auflösung 
bestimmten baierischen Traincompagnien werden erst 
später aufgelöst. Besondere Formationen 2 (7) 
Offiziere, 32 (44) Unteroffiziere, 29 (215) Gemeine; 
nicht regimentirte Offiziere 2c. 85 (111) Offiziere. 
65 (69) Unteroffiziere, 429 (1016) Dienstpferde- 
Für Baiern insbesondere beschränken sich die Ver­
stärkungen im Jahre 1899 auf 493 Mann In­
fanterie.

— Der Bundes rath überwies in seiner am 
Freitage abgehaltenen Sitzung den zuständigen Aus­
schüssen die Vorlagen betr. den Entwurf eines Ge­
setzes über Aenderungen der Civilprozeßordnung 
und der Strafprozeßordnung 2c., betr. Aenderung 
des statistischen Waarenverzeichniffes und des Ver­
zeichnisses der Massengüter, betr. die anderweite 
Festsetzung der Gebühren für Postanweisungen und 
für Sendungen von Waarenprobeu sowie betr. 
den Entwurf eines Hypothekenbankgesetzes und er­
theilte die Zustimmung dem Anttuge des ersten und 
fünften Ausschusses, betr. den Entwurf einer neuen 
Militärtransport - Ordnung 2c. und eines neuen 
Militärtarifs für Eisenbahnen, dem Ausschußbericht 
über die Vorlage, betr. die Statistik der Aus­
wanderung, dem Ausschußbericht über die Vorlage 
betr. den Entwurf eines Gesetzes wegen Verwendung 
überschüssiger Reichseinnahmcn aus dem Rechnungs­
jahr 1899 zur Schuldentilgung, sowie dem Aus­
schußbericht über die Vorlage betreffend den Bc- 
soldungs- und Pcnsionsetat der Reichsbankbeamten 
für 1899.

— Dem Reichstage ging der Gesetzent­
wurf wegen Verwendung der überschüssigen Reichs­
einnahmen aus dem Rechnungsjahr 1899 zur 
Schuldentilgung, sowie der Antrag des Centrums 
betreffend Errichtung von Arbeiterkammern zu.

-- Nach der soeben ausgegcbenen Fraktions­
liste des Reichstags zählen die Conservativcn 
52 Mitglieder, die Reichspartei 22, die sociale 
Reformpartei 10, das Centrum 106, die Polen 14, 
die Nationalliberalen 48, die freist Vereinigung 12, 
freisinnige Volkspartei 29, deutsche Volkspartei 8, 
Socialdemokraten 56 Mitglieder. Keii er Fraktion 
angehörig, also „wild" sind 40 Abgeordnete.

— Den drei Initiativanträgen, welche die Frei- 
sinnige Volkspartei (Muvckel und Gen.) ein« 
gebracht hat, stimmt die „Nationalzeitung" rückhalt­
los zu, nur meint sie, daß man den fliegenden 
Gerichtsstand auch nicht für Verfolgung im 
Wege der Privatklage aufrecht erhalten solle, wie 
dies der Antrag zuläßt. Die Deduktionen," so 
schreibt die „Nationalzeitung", „mit deren Hilfe 
Privatkläger einen andern Gerichtsstand der Presse 
zu begründen suchen, als den des Erscheinungsortes 
des Blattes, sind ganz ebenso willkürlich, wie die 
von Staatsanwälten; sie kommen immer darauf 
hinaus, daß die Wirkung eines Zeitungsartikels 
aus besondereu Gründen an einem bestimmten Orte 
eine ganz besondere sei. Das ist möglich, aber es 
ist unabhängig von dem Willen und dem Handeln 
des Thäters. Uns z. B. ist es^ nicht darum zu 
thun gewesen, in Usch oder in schneidemühl eine 
dem Probst von Usch unangenehme Wirkung hcrvor- 
zubringen, sondern die Polonisirnngsbestrebungeu 
in den Ostmarken zu bekänpfen. Der Probst hat 
zuerst bei der Berliner Staatsanwaltschaft die Er­
hebung der öffentlichen Klage beantragt, womit er 
abgewiesen ;urbe; hätte er seinen Zweck erreicht, 
so wäre unser Gerichtsstand in Berlin gewesen; da 
der Probst auf den Weg der Privatklage verwiesen 
wurde und er es nunmehr für sich bequemer fand, 
in Schneidemühl statt in Berlin zu verhandeln, ist 
unser Gerichtsstand in Schneidemühl. Das ist doch 
die vollendete Rechtsunsicherheit! Herr Munckel 
ist an diesem Punkte allzu bescheiden gewesen."

—, Der Senior der Freisinnigen Volkspartei 
in Baiern, der frühere Reichstagsabgeordnete und 
langjährige Landtagsabgeordnete Earl v. C r ä m e r 
in 'Nürnberg, hat zu seinem 80. Geburtstag die 
goldene Bürger Medaille erhalten. Es 
ist das erste Mal, daß diese Medaille einem 
Bürger Nürnbergs verliehen worden ist.

1- Die Nationalliberalen lehnen es 
nach der „Nationalliberalen Corresp." schon jetzt 
ab, eine dauernde Festlegung der zweijährigen 
D i e n st z e i t zu verlangen. Eine solche Forderung

Reichstagswahlen eine Erklärung veröffentlicht, er 
werde bei einer Stichwahl gegen den Conservativen 
und für den Sozialdemokraten stimmen. Einige 
dem Verein angehörige Reserveoffiziere hatten daraus- 
hin bei dem Bezirkscvmlüandg die Entfernung Wiede- 
manns aus dem Verein beantragt; das Bezirks- 
commando hat indessen entschieden, daß kein Grund 
zu einer solchen Maßregel vorliege. Die Antrag­
steller wollen sich nun au eine höhere Instanz 
wenden. * *

Ueber Maßnahmen zur Hebung des Hand­
werkerstandes hat am Mittwoch in Hannover 
unter Vorsitz des Oberpräsidenten eine Confcrenz 
von Vertretern der staatlichen und städtischen Be­
hörden, sowie Deputirteu aus Handwerkerkreisen 
berathen. Die Confereuz sprach sich für die Ein­
richtung von Meisterkursen in Hannover unter 
Leitung des Direktors der Kunstgewerbeschule aus, 
in denen Handwerksmeister und Gesellen „einen 
mustergiltigen Werkstättenbetrieb, insbesondere die 
in ihrem Berufe verwendbaren Kraft - Arbeits­
maschinen und Werkzeuge kennen lernen." Auch 
sollen sie in Buchführung, Kalkulation, Corre- 
fpondenz, Materialienkunde, im Zeichnen und anderen 
Fachgegenständen unterwiesen werden. Zunächst 
sollen (Surfe für Schlosser, Tischler, 
Schuhmacher und Schneider eingerichtet 
werden. Für die Theilnahme ist ein Schulgeld 

„ zu erheben. Bedürftigen Theilnehmern soll das 
| Schulgeld erlassen werden. Zu den Cursen sollen 

nur solche Meister und Gesellen zugelassen werden, 
bereu. theoretische und praktische Vorkenntnisse einen 
er so Zeichen Besuch der Curse erhoffen lassen. 
Ueber die Zulassung entscheidet eine Commission. 
Die durch Einrichtung und Unterhaltung der Curse 
entstehenden Kosten sollen unter Beihilfe des Staates 
von der Provinz, der Stadt Hannover, dem Ge­
werbeverein, der Handelskammer und sonstigen Be­
theiligten aufgebracht werden. Damit Meister und 
Gesellen die in den Cursen erworbenen Kenntnisse 
praktisch verwerthen können, soll die Schaffung 
geeigneter Einrichtungen, insbesondere die Bildung 
von Werkgenosse uschaften angeftrebt 
werden, sowie an geeigneten Orten der Provinz 
die Bildung von Rohstoff- und Magazin-Genossen­
schaften gefördert werden.



könne nur bett Zweck haben, direkt in den Militär- 
conflikt hincinzusteuern. Man könne von der 
Heeresverwaltung nur beanspruchen» sich über die 
bisherigen Ergebnisse der zweijährigen Dienstzeit 
genauer zu äußern. *"**r

— In protzigen Drehungen gegen den neuen 
R e i ch s t a g sucht sich die conservative Presse zu 
überbieten. Die „Berl. Neuest. Nachr." erwarten, 
daß der § 153 der Gewerbeordnung in 
nicht unwesentlich erweiterter und verschärfter Ge­
stalt der Strafparagraphen in Bezug auf das 
Koalitionswesen an den Reichstag gelangen wird. 
Das Schicksal des Paragraphen im Reichstag werde 
vielleicht eine Lebensfrage der jetzt begonnenen 
Legislaturperiode werden.

— Die Centrumsfraktion beschloß 
am Mittwoch Abend, der wirthschaftlichen Ver- 
cinigung des Abg. Dr. H ahn nicht beizutreten, 
dagegen sofort die frühere wirthfchaftliche Ver­
einigung innerhalb der Centrums - Fraktion wie in 
den letzten Sessionen wieder zu errichten.

— Die „Hamburgische Börsenhalle" meldet: Die 
deutsche O st - A f r i! a - L i n i e hat infolge des 
steigenden Verkehrs auf ihrer Linie bei der Werft 
von Blohm & Voß einen Post- und Passagier­
dampfer von 7000 Tons und einer Geschwindigkeit 
von 14 Knoten in Auftrag gegeben. Die erste 
Kajüte wird in Anbetracht des steigenden Personen­
verkehrs nach Ost Afrika bequeme Räume für 100 
Passagiere bieten.

— In Folge des Falles Grünentha! beab­
sichtigt die Leitung der Reichsdruckerei eine 
anderweite Abgrenzung der Geschäfte der einzelnen 
Abtheilungen vorzuuehmen, Und es soll eine neue 
Abtheilung gebildet werden, deren Leitung und Be­
aufsichtigung einem neu einzustellenden Betriebs­
inspektor übertragen werden soll. Offenbar sollen 
diesem die früher dem Oberfaktor überlassenen 
Funktionen zugewiesen werden, welche Grünenthal 
die Ausübung seines Verbrechens ermöglicht haben.

— Künftig sollen die Reffort-Direktoren auf 
den Werften den Rang von Kapitainen z. S, 
die Betriebs-Direktoren den Rang von Fregatten- 
Kapitainen, die Ban Inspektoren und Baumeister 
den von Kapitainlieutenants erhalten.

— Das Amtsgericht Norburg als Ober- 
Vormundschaftsgericht hat die dänisch gesinnten 
Eltern seines Bezirks, deren Kinder Schulen 
in Dänemark besuchen, aufgefordert, ihre 
Kinder sofort zmückzurufen, widrigenfalls ihnen das 
Erziehungsrecht entzogen würde-.

Äuslsnd.
Oesterreich-Ungarn.

— Das österreichische Abgeordnetenhaus ver­
handelte am Freitag über das Gesetz bete, die 
Regelung der Bezüge der Staatsdiener. Die Ver­
handlung wurde abgebrochen. Wachnianyn be­
antragte, daß auf die Tagesordnung der nächsten 
Sitzung gleich nach Erledigung des Gesetzes betr. 
die Bezüge der Staatsdiener das Ausgleichs- und 
Budget-Provisorium gesetzt werde. Der Präsident 
wollte darüber abstimmen lassen; die Abgg. Pergelt 
und Kaiser protestirten gegen die Abstimmung 
unter Hinweis darauf, daß sich auf der Tages­
ordnung der nächsten Sitzung der Antrag auf Verff 
setzung des Justizministers Ruber in denAnklag'e- 
zustand befinde, über den gefchästsördnüngsgemäß 
vor allem anderen verhandelt Berden müsse. Die 
Majorität nahm jedoch den Antrag Wachnianyn an. 
Die deutsche Ovpösition nahm das Resultat der 
Abstimmung Mit Lärm- und Abzug-Rufen auf und 
der Präsident schloß unter Lärm die Sitzung.

— Im ungarischen Abgeordnetenhause waren 
nm Freitage Hans und Galerien dicht besetzt. Die 
Abgeordneten, die aus der liberalen Partei aus­
getreten sind, hatten auf dem äußersten Flügel der 
liberalen Partei Platz genommen. Vicepräsident 
Lang verlas einen Brief Szilägyi' s , in 
welchem derselbe seine Demission aufrechterhält. 
(Eijenrufe links.) Lang beantragte hierauf, das 
Hans wolle die Demission mit Bedauern zur 
Kenntniß nehmen, an diesem Tage nicht mehr der- 
handeln und auf die Tagesordnung der am Sonn­
abend cwzuhaltenden Sitzung die Feststellung des 
Termins der Präsidentenwahl setzen.

— Der Antrag wurde angenommen und die 
Sitzung geschlossen, nachdem die Führer der 
Opposition ihr Bedauern und ihre Besorgniß über 
die Gestaltung der Zukunft ausgpdrückt hatten.

Serbien.
— In der am Freitag abgehaltenen Sitzung 

der S k u p s ch t i n a stellte sich der ueuernanüte 
Finanzminister Vukosin P e t r o v i c dem Hause 
vor. Er erklärte, er betrachte die Finanzlage 
Serbiens zwar als schwierig, doch nicht als trost­
los. Er gedenke, als Mittel zur Sanirung der­
selben nicht neue Steuern vorzüschlagen, sondern er 
wolle dieselbe erreichen durch eine rationelle Or­
ganisation der Finanzverwaltung, welche sodann 
aus den bereits bestehenden Quellen hinreichende 
Mitte! zur Deckung der Staatsausgaben schöpfen 
würde. Die Skupschtina nahm die Erklärung des 
Finanzministers einstimmig an und versicherte ihn 
ihrer Unterstützung.

Frankreich.
— Gegenüber einer Meldung der „Aurore", 

General G a l l i f e t habe vor dem Kassationshofe 
ausgesagt, daß General Dar ras nach der 
Degradirung des Kapitäns Dreyfus die Bemerkung 
gemacht habe: „Heute haben wir einen Unschuldigen 
degradirt", erklärt General Gallifet, er habe nie­
mals eine derartige Aeußerung von General Darras 
gehört.

— Eine Neapeler Zeitung hatte die Nachricht 
verbreitet, der Dampfer „Caledoniau" der 
Peninsular Orienta! Company habe in Marseille 
zwei Pestkranke ausgeschifft. Diese Meldung ist 
falsch. Der „Caledonian" hat die Kranken in 
Sncz ausgeschifft und ist von Suez dann direkt 
nach London gegangen.

— General Sonnois ist als Nachfolger des 
General M e r c i e r znm Commandanten des 4: 
Armeecorps ernannt worden. i

Spanien.
—- Der Madrider „Imparcia l" legt aber­

mals lebhafte Verwahrung dagegen ein, daß die 
Schuld an der Katastrophe der ,>Main e" Spanien 
zugeschoben werde. Das Blatt fügt hinzu, daß 
vielmehr die Amerikaner die Verantwortlichkeit für 
die Explosion trügen.

— Auf einem in Barcelona von Manila 
mit heimkehrenden spanischen Soldaten eingetroffenen 
Packetboot starben während der Ueberfahrt 60 
Mann.

Rußland.
— Die „Nowoje Wremja" bespricht in ihrer 

Freitagsnummer die neu geordneten Zustände auf 
C r e t a und meint, der Wünsch und die Haupt­
aufgabe Rußlands im Osten sei die Erhaltung des 
Friedens, welcher nur durch ein leidenschaftsloses 
Verhalten zu den Rechten und Gebräuchen der ver­
schiedenen Völkerschaften aufrecht erhalten werden 
kann. Das türkische Volk sei noch widerstands­
fähig und könne wohl noch einen starken direkten 
Schlag anshalten, aber es sei widerstandslos gegen 
die feinen Stiche des europäischen Concertes. Ruß­
land wünsche übrigens die Niederwerfung der Türkei 
nicht, es folge nur wohlwollend dem Schicksal der 
christlichen Völkerschaften in derselben. Rußland 
werde nicht versäumen, rechtzeitig bei dem Sultan 
für die Rechte der Christen einzutreten, und zwar 
nicht auf Hinweis der örtlichen Agitation, sondern 
nach eigenem Ermessen und nach Maßgabe der 
Nothwendigkeit.

Türkei.
— Die Pforte richtete am Freitage eine Note 

an die Botschafter der vier Mächte als, Antwort 
auf deren letzte Notifikation. In der Rote wird 
erklärt, die Pforte nehme Kenntniß von den hinsicht­
lich der Aufrechterhaltung der Snceränetätsrechte 
der Türkei und des Schutzes der muselmanifchen 
Interessen auf Kreta gegebenen Versicherungen. 
Die Note nimmt sodann Bezug auf die von der 
Pforte gegen die Ernennung des Prinzen Georg 
von Griechenland als Obercommissar für Kreta 
formnlirten Einwendungen und hofft, die Mächte 
würden im Sinne der Gerechtigkeit ihre Erklärungen 
durch ihr thatsächliches Vorgehen bestätigen. An 
die türkischen Botschafter bei den vier Mächten 
nchtete die Pforte gleichzeitig ein Rundschreiben 
ähnlichen Inhalts.

Aus den Prsdinzeu.
Danzig, 9-. Dezember. Die Leiche des ver­

storbenen Herrn I o h . B e r g e r , Sohnes des 
Inhabers der hiesigen bekannten Scifenfirma, 
Kommerzien-Rath Berger, traf Donnerstag Nach­
mittag hier ein und wurde gestern beigesetzt. Es 
folgten die Spitzen der städtischen Behörden, ditz 
Kaufmannschaft, Herr Polizeipräsident Wesscl, das 
Landwehr-Offiziercorps, das Arbeiterpersonal ü s. w.

Danzig, 8. Dezember-. Zürn Baü der drei 
neuen Linien-Panzerschiffe, deren eines bekanntlich 
der hiesigen Schichauwerft übertragen ist, fetzt der 
Marlne-Etat pro 1899 als epte.t$aten je zlde'i 
Millionen, zusammen 's Mit!. Bck, ferner zur 
artilleristischen ArMrung dieser großen Panzer, 
gleichsälIZ als erste Raten je 500 000 Mk., zu­
sammen Ifts Mill. Mk., aus.

Thor«, 8. Dezember. Dem Anträge des 
Magistrats, beim Kreistage das Ausscheiden 
der Stadt T h o r n aus dem K r e i s v e r ö a n d 
zum 1. April 1899 zu beattträgest, stimmten die 
Stadtverordneten mit größer Rehrhest zu.

Grattdsnz, 9. Dezember. Gestern verhandelte 
das Schwurgericht gegen mit 3 und 8 Jahren 
Zuchthaus wegen Brandstiftung vorbestraften Arbeiter 
Patzke alls Gr. Weide wegen B r a n d st i f t u n g. 
Üm sich an feinem Dienstherrn Muchlinski zu rächen, 
hat er nach seiner Entlassung aus dem Dienste 
am 23. Oktober eine Muchlinski gehörige Scheune 
in Brand gesteckt. Die Geschworenen bejahten die 
Schuldfragen; der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten gü 10 Jahren Zuchthaus und den 
üblichen Nebenstrafen.

i. Culm, 9. Dezember. Bedeutende Schütiüngen 
werden im nächsten Jahre äüf den hiesigen Breis­
chausseen gemacht. So Werdest 17 Strecken mit 
4037 cbm. Stellten und 16 mit 2211 cbm. groben 
Und 971 cbm. feinem Kiese beschüttet werden. 
Bis zum 20. d. Mts. sind bez. Offerten stst Sie 
Vorsitzenden des KreisausschMeß zu richten.

G ll. Dezember. In der gestern
Abend ndgehaltenen Sitzung des Vorschußoereins 
wurde an Stelle des verstorbenen Kasstrels Herrn 
Bürgermeister a. d. Schneider Herr Hürensi- 
Vorsteher Carl Brocze zmü Kassicer gewählt. 
Während der Wahl würde Hetr Fleischermeister 
Schulz von hier im Saale plötzlich vön einem 
heftigen Unwohlsein besaßen und war nach wenigen 
Secunden eine Leiche. ' Ein Herzschlag hatte seinem 
Leben ein so plötzliches Ende bereitet. Herr Schulz 
hatte ein Alter von 65 Jahren erreicht.

® Heilsberg, 9> Dezember. Der P r i e st e r- 
jubilar HE Adalbert Werner, vordem 
Pfarrer tn Queetz bei Guttstadt, hatte sich vor 
wenigen Monaten zur Ruhe gesetzt itnS war nach 
unserer Stadt, seiner Valerstädt, übersiedelt. Ge­
sundheitsrücksichten zwangen ihn, seine Amtsstellung 
aufzutzebcn. Nach längerm Leiden ist derselbe nun 
am 7. d. Mts. hier im 77. Lebenjahre und im 
51. Jahre seines Priefterthums verstorben- Am 
23. Juli d. Js. feierte Herr Werste'c in Oneetz in 
einfacher Weise und iM engsten Kreise fein 
50jähriges Priesterjubiläum, wobei ihm von der 
StaaMegierung der Königl. Kronenorden 3. Klaffe 
verliehen wurde. Am 23. Juli 1848 zum Priester 
geweiht, wirkte deshalb zunächst als Seelsorger 
in Schalmey bet Braunsberg und Layß bei Mehl­
sack, wurde 1850 Kaplan in Königsberg, 1854 
Domvikar in Frauenburg und gleichzeitig Verwalter 
der Pfarrei in Bludan bet Mühlhausen, erhielt dann 
1850 die Erzpriesterstelle in Mehlsack und übernahm 
0--.72 aus Gesundheitsrücksichten die Pfarrei bei 
Oneetz, woselbst er länger als ein Vierteljahrhundert 
segensreich gewirkt hat,

Aonitz, 9. Dezember. In einem zum Konitzer 
Kreise gehörigen Gutsbezirk, welcher aus einem ab­
geneigten Gut und einem in Reutengüter auf­
getheilten Rittergut besteht, ist in einer Tagelöhner­
wohnung eine provisorische Schule ein­
gerichtet. Ein großes Zimmer dient als Shnl- 
zimmer, ein kleines als Wohnung des utwer- 
heiratheten Lehrers. Bedürfnißanstalt ist für den 
Lehrer, die Knaben und die Mädchen ein altes zer­
fallenes Holzgerüst. Der Lehrer wandte sich des­
wegen an den Kreisfchulinspektor. Da der Guts­
bezirk in einer ganz menschenarmen Gegend liegt, 
erhielt der Lehrer vöm Gutsherrn Beköstigung. 
Als der Gutsherr vom Kreisfchulinspektor auf­
gefordert wurde, eine Besserung in dieser Hinsicht 
zu schaffen, verweigerte er dem Lehrer die weitere 
Verabfolgung von Kost und verbot ihm, jemals 
wieder sein Gehöft zu betreten. Ein armer Käse­
macher wäre die einzige Person gewesen, bei wel­
chem der Lehrer hätte Kost finden können. Aber 
auch das Betreten der Käserei wurde ihm ver­
boten. Für das kommende Frühjahr hat der Staat 
zum Bau eines Schiilgebäudes eine namhafte 
Summe bewilligt. Im vergangenen Herbste 
wurden die Schulferien um 3 Wochen verlängert, 
damit der „gnädige Herr" seine Kartoffeln ein­
bringen konnte. Der Gutsherr war, wie die 
„Nationalzeitung" mittheilt, bei der letzten Wahl 
conservativer Wahlmann. Hier tritt so 
recht der Mangel an einem brauchbaren Schul­
gesetz hervor!

—d. Mühlhausen- 10. Dezember. Der Pich­
st n d PfetöeMarkt am Mittwoch war mit 
Thieren beider Gattung ziemlich gut beschickt. Der 
Handel ging flott, da viele Käufer erschienen 
waren. Der Krammarkt am Freitage fiel dagegen 
trotz schöner Witterung äußerst dürftig aus, da die 
Laudbevölkerung nur in geringer Zahl erschienen 
war. Schaubuden fehlten ganz."

D MohMtngett, 9. Dezember. An Stelle des 
Nach Stettin berufenen Lehrers Ritter ist gestern 
Lehrer A r n 8 t - Kalthof vom hiesigen Magistrat 
gewählt worden. Der Neugewählte soll die Stelle 
bereits am 1. Januar n. I. antreten. — Gestern 
Nachmittags starb einer der ältesten und verdienst­
vollsten Männer unserer Stadt, der langjährige 
Stadtverordnetenvorsteher, Maurer- und Zimmer­
meister G. R e k i t t k e. .. ....

Königsberg» 9. Dezember. Betreffs der Ein- 
führung einer Rdliernngscom mission an 
Unserem S ch l a ch t v i e h m a r k t, fautz heute 
Vormittag im Plenarsitzungssaale der hiesigen 
königlichen Regierung eine längere Conferenz statt, 
in welcher über mehrere offene Fragen nach aus- 
führlicher Aussprache eine Einigung der Interessenten 
erzielt wurde.

Königsberg, Dezember. Zur Hebung des 
Knn st gerne rbes in unserer Stadt ist Unlängst 
von kunstgeübteü Handwerkern uttb Musterzeichnern 
ein „K u n st g e w e r b e v e r e i n" gegründet 
worden.. ,

Gyldasi, 9. Dezember. Vor einigen Tagen 
hatte der hiesige Fleischermeister L. im Kreise 
mehrere Schafe zum Schlachtbedarf eingekauft und 
dieselben mit Stricken auf seinem Wagen festge- 
bunden. In der Nähe des Gutes G. gelang es 
einem schwarzen Hammel, sich seiner Fesseln zu 
entledigen und das Weite Zu suchen. Bei der 
herrschenden Finsterniß war es deut Roffelenker 
unmöglich,, deü Desexseür eiMfastgeN. Dieser 
gerietst nach längerem Umherirren auf den dortigen 
Gutshof und jagte durch sein Erscheinen einem auf 
deck Hofe beschäftigten Arbeiter einen großen 
Schrecken ein. Zitternd stürzte derselbe in das 
Wohnzimmer seines Herrn und machte ibm die 
Mittheilung, daß sich Kn schwarzes Ungeheuer, 
wahrscheinlich eiü bösartiger HUnd- auf dem Hofe 
umhertreide Und sich durch nichts Verscheuchen lasse. 
Der Gütshebr eilte isiit eiltet Doppelflinte bewaffnet 
hinaüs Und erlegte mit zwei wohlgezielten Schüssen 
das gefürchtete Thier, welches _ sich bei näherer 
Besichtigung als ein harmloser Hammel entpuppte. 
Der Kadavek würde dem Fleischermeister am 
äntzereü Tage zügesauchft welcher jedöch die Annahme 
vercheiaerle und Sie Erstattung des gezahlten Kauf­
preises beanspruchte.

Pillau, 9. Dezember. Mittwoch Nachmittag 
wurde der Fleischermeister E, von hier wegen 
Betzruge? bei oen M i l i t ä r f l e i s ch - 
lieferun gen durch den Gerichtsvollzieher ver­
haftet und noch dem Justizgefängniß gebracht.

Memel, 9. Dezember, D e z e m h e r - G e - 
w i t t e r bildet' Unkt den in Unserer Gegend wahr- 
nchrübuMl Naiürertcheiuüngen gerade keine Ab­
normität, .zümal sie. in der Regel bei Meitcm nicht 
in der Stark asif.zntreteü Pflegen, wie in der 
warmell Jahreszeit Anders verhält es. sich mit 
einem G. Witter, welches Donnerstag Nachmittag 
nach^ 1 Uhr Über den nördlichen Theil unseres 
Kreises zog. Ueber die. Stärke dieses Gewitters 
berichtet dem „Memelcr Dampfboot" ein erfahrener 
Landmann, „er hätte noch nicht viele solcher Ge­
witter erlebt." .In dem Dorfe Pippirn schlug der 
Plitz mit gewaltigem Krach in eine große starke 
Birke, dieselbe total zersplitternd. Der Luftdruck 
war ein derartiger, daß einige in der Nähe 
arbeitende Männer zur Erde geworfen wurden. 
Große schwere Holzstücke des zersplitterten Baumes 
fand man 55 Schritte weit fortgeschleudert. Das 
von einem kräftigen Regen begleitete Gewitter hielt 
nur kurze Zeit an, ' worauf es nach Osten 
weiterzog.

Posen, 9. Dezember. Am gestrigen Marien- 
tage ertheilte der Erzbifchof Dr. v. S t a b l e w s k i 
nach dem Hochamte den apostolischen Segen. 
Bekanntlich ist vor Kurzem der Erzbischof von einer 
nahezu zweimonatlichen Romreise nach Posen zürnet- 
gekehrt. Der Papst soll dem „Geselligen Zufolge 
Dr. v. Stablewski gegenüber geäußert haben, er 
bedauere ungemein, daß im Erzbtsthum llnesen- 
Pofen so viel Noth und Elend herrschte. Obwohl 
der apostolische Segen für alle Katholiken des 
Erzbisthums bestimmt sei, so sende ihn der Papst 
namentlich den Unglücklichen, Leidende!! und materiell 
Bedrückten. Der Segen des Papstes solle diesen 

helfen, ihr oft schweres LooZ mit Ruhe und Würde 
zu tragen.

Landsberg a. d. W., 9 Dezember. Der 
zum Gemeindevorsteher im Dorfe Wepritz bei 
Landsberg a. d. W. gewählte freisinnige 
L a n d w i r t h H ä n s e l e r ist vom Kreisausschuß 
nicht bestätigt worden.

Stargard i. P., 9. Dezember. Der hiesige 
Führer der Conservativen und Antisemiten, Bankier 
Karl Meißner, ist, wie die „Osts. Zig." 
meldet, seit 14 Tagen verschwunden. Der Sach­
walter macht in einem Rundschreiben MittheilÜNg 
Von der Zahlungsein st ellnng des „christ­
lichen Bankgeschäftes", dessen Chef Meißner war, 
und biekt einen Vergleich von 48 pCt. an. Für 
wehr als 100000 Mk. fremde Effecten find 
von Meißner bei Berliner Banken lombardirt.

Lokale Nachrichten.
Ellnng, den 10. DezeMbek 1898.

MuthmaMiche Witterung für Sonntag, den 
11. Dezember: Wenig veränderte Temperatur, 
wolkig, vielfach schön; für Montag, den 12. Dez.: 
Ziemlich milde, meist trübe, vielfach Niederschlag, 
frische Winde, naßkalt.

Perfonalnachrichten. Der Gerichtsaffeffor 
Jacobsohn aus Danzig ist zur Rechtsanwaltschaft 
bei dem Amtsgericht und dem Landgericht in Brom­
berg zugelassen worden,. Ernannt.: die Mtgtidn^- 
Aspiranten Krüger in Neufahrwasser und Lipinsti 
in Krojanke zu Stations-Diätareu, die Telegraphen­
meister-Aspiranten Dittwald und Krampitz in Danzig 
zu Telegraphenmeister-Diaiaren. Versetzt: Stations­
Assistent Gibbat von Danzig nach Neusahrwasser, 
geprüfter Lokomotivhcizer Mundt von Danzig nach 
Putzig und Schaffner Benter von Danztg nach 
Stolp.

Sti Mkolgus - Fest, Die hiesige kgth'öliM 
St. NikdlavPfarrgeMeinde feiert ant morgenden 
Sonntage das Fest des hl. Nikolaus, des Schutz­
patrones der Elbinger katholischen Gemeinde. Die 
St. Nikolaikirche ist nämlich dem hl. Nikolaus ge­
widmet, weil man diesen Heiligen als den Schutz­
patron der Seefahrenden verehrte und Elbing sich 
unter die seefahrenden Städte rechnete. Der hiesige 
katholische A r b e Herder cd n. hat „sich 
gleichfalls Unter den Gchüß dieses Heiligen gestellt 
und ist fein Fest zugleich das Fest des Vereins. 
Während der 9 Uhr-Messe am morgenden Sonntage 
findet daher die Generalcommunion der Mitglieder 
des katholischen Arbeitervereins statt. In der auf 
Nachmittag 5 Uhr anberaumten Generalversammlung 
wird nach Erledigung der geschäftlichen Sachen 
Herr Pfarrer Z e t t - Maricnburg einen Nortrag 
halten.

Mbingeü Kittderbewahranstalten. Auf die 
morgen, Sonntag- Abend 6 Uhr, tnt Saale der 
Bürgerreffburce .chnnt.Bestell sinstrer Ainderbefsiahtf 
anstalten stattfindende Theatervorstellung machen 
wir hiermit nochmals ganz besonders aufmerksam. 
Zur Aufführung gelangen das amüsante Lustspiel 
von S ch ö n t h an: „In Sturm und Noth" und 
das beliebte I a c o b s o h n ffche Singspiel: „Sing- 
vögelchen." Außer durch die theatralischen Auf- 
führungen ist auch durch Concert für angenehme 
Unterhaltung gesorgt. Gelegenheit, dem wohlthätigen 
Zweck eine außerordentliche Spende zu onfctrt; bietet 
sich am Büffet, am Blumentisch und durch Abnahme 
von Loosen. Letzteres empfsthlt sich ganz besonders, 
da recht hübsche Gewinne zur Verloosung gelangen. 
Das rührige Comitee hat alle Arrangements derart 
getroffen, daß die Besucher dieser Wohlthätigkeits­
vorstellung gewiß befriedigt sein werden. Möge 
die aufgewandte Mühe der Veranstalter und Mit- 
wirkenden durch recht zahlreichen Besuch belohnt 
werden, damit ein ansehnlicher Betrag zum Besten 
unserer Kinderbewahranstalten verwendet werden 
kann.

Der Lehrerverein ,-Lahme Hand" hatte 
in seiner letzten Sitzüng die Vorstandswahl auf die 
Tagesordnung gesetzt: Es würden in den.Vor­
stand gewählt Sie Herren Kehret Vartsch - Sireck- 
füß znm Vorsitzenden, Hauptlehrer B e r g - Ficht- 
horst, Stellvertreter desselben, Lehrer Lemke- 

Mnterkerbswalde.zum Schriftführer lind Kassirek/ 
Lehrer Reiß- Fichthorst, Stellvertreter desselben, 
Lud erster Lehrer Rad m a ch e r - Wolfsdorf zum 
Gesangsdirigenten. Herr B a r t s ch - Streckfuß 
sprach über: „Einführung des Handarbeitsunterrichts 
in der Volksschule." Dem Lehrervereine „Lahme 
Hand" gehören gegenwärtig 20 Mitglieder an.

Der GewerKevereüt Veranstalter Montag, 
den 12. Dezember^ Abends 8 Uhr, einen Damen- 
abend. Herr Dr. 93 fch er wird dabei cinett 
Vortrag über: „Das Herz^' Yaliell. , , ,

SteuerveranlagungfürdasSteueriahrL8^i1/ 
Zum Zwecke, der Steuerveranlagnng.. für das Jahr 
1899 wird jedkr bereits wii einem EinioMmen von 
mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige 
im Stadtkreise Elbing aufgefordert, die Steuer­
erklärung über sein Jahreseinkommen nach dem vor­
geschriebenen. Formular in der Zeit vom 4. Januar 
bis einschließlich den 20. Januar 1899 dem Vor­
sitzenden der PeranlagUngscömmisstön, H-rrn Ober­
bürgermeister Eldit t schriftlich ober, ztl Protokoll 
unter der Versicherung abzugeben, daß die Angaben 
nach bestem Wissen' sind Gewissen gemacht find. 
(Siehe die betreffende BekalllltMackiung im Jnseraten- 
theile der heutigen Nummer des Blattes)

Wochenmarktbericht. Der Wochemuarkt war 
heute gut besucht. Der Friedrich-Wilhelmplatz war 
in dichten Reihen vom Rsthhause bis zur Bücger- 
ressource mit Butter und Eiern beschickt. Die 
Butter kostete 1,00—1,20 Mk. pro Pfd., die Eier 
1,00—1,25 Mk. pro Mandel. Sehr groß war 
hier auch die Zufuhr von Aepfeln, welche mit 
15—35 Pfg. pro 2 Ltr. bezahlt wurden. Außer­
dem waren noch ausaeschlachtete Gänse und Enten 
zum Verkauf gestellt,'welche pro Pfd. 50—60 Pfg. 
kosteten. Auch kleinere Posten Flachs wurden an 
dem großen Rondel feilgeboten, fisr einen -^tein 
per langte man 13 —14 Mk. ZtsM ersten d,cale 
sah man Weihnachtsbäume, für welche sich aber 
wenig Kauflust zeigte. Gut beschickt war der Ge*
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Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 10 Dezember, 2 Uhr 25 Min. Rachm

Dr. Lahmann's Reform-
Badmttol?<*Un<erltleidung.

gegenwärtigen Zeit. Beide würden 
Zeit der Ruhe vorzicheu, um die 
Herrschaft zugefallenen Gebiete zu
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schert Behtzrden gethan, um durch deren VermittelunS 
die Verzeihung Meneliks zu erhalten. Die englisch» 
egyptischen Truppen rückten durch Gedaref nach 
Galabat, welches, wie man annahm, die äthiopische 
Armee vor ihnen besetzen wollte. Nach der Ansicht 
Ci t t o d i C o l a s sei der einzige Grund dieses 
MarschesderAethiopicr die UnterwerfungMangasckas- 
Bezüglich der Frage der Grenzregulirung von 
Erythräa sei M e n e l i k immer noch geneigt, auf 
einen freundschaftlichen Vergleich einzugehen.

Paris, 10. Dezember. In einer gestern zu 
Gunsten P i c q u a r t s abgehaltenen Versammlung 
kam es zu argen Raufereien. Ein nationalistischer 
Deputikter wurde verwundet.

Peking, 10. Dezember. Der russische Gesandte 
von G i e r s ist gestern von dem Kaiser allein in 
Abwesenheit der Kaiserin - Wittwe in Audienß 
empfangen worden. Das Aussehen des Kaisers 
war schlecht und kränklich. P a w l o f s ist abge­
reist.

Eine put möblirte
Wohnung

(2 Zimmer) zum 1. Iunnar 
zu vermietheu.

Heil. Geißftr. 5, Part.Alter Markt 49. -
e*l» *1» <|» <|» <|» e|» *1» <|» e|* <l» ®

M. Riibe Wittwe
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 

16/17 Fischerstraste 16/17 
hat die besten Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen.

Maschinen-Strickerei Im Hause.

Mbinger Standesamt:
Vom 10. Dezember 1898.

Geburten: Arb. Emil Pannicke T. 
— Arb. Friedrich Hoog S. — Bau­
unternehmer Friedr. Schulz S.

Aufgebote: Fabrikarb. CarlLindenau 
mit Maria Schieck. — Arbeiter August 
Vollerthun mit Ww. Christine Dziggel 
geb. Sichler.

Eheschließungen: Arb. Max Gehr- 
mann mit Justine Binding. — Fabrik- 
nrbeiter Franz Baumgart mit Johanna 
Wysotzki.

Sterbefälle: Tischler Ernst Teßmer 
S. 2M. — Altersr.-Empf. CarlMinowitz 
78 I. — Arb. Joh. Szelinski 56 I. — 
Tischler Rudolf Prill S. 4 T.
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101.50
169,25
216 35
92,40
58,50

104.20
195,60
118.50

Aysverkauf 
der noch am Lager befindlichen 

Hüte 
u. Modellhüte 

zu und unterm Kostenpreise.
Ferner empfehle:

Brautschleier, Theater-Shawls, 
Ball- und Dekorationsblumen, 

Jabots, Schleifen, 
Tüll-Gaze-Shawls, 
Fächer, Schürzen, 
Pelzmützen, Handschuhe 

und

zu billigen Preisen.
Bitte sich gefl. meine

Telegramme.
Berlin, 10. Dezember. Der K a i s c r empfängt 

Sonntag Mittag im Berliner Schlosse das neue 
Reichstagspräsidium.

Berlin, 10. Dezember. Der Beleidigungs- 
hrdzeß E a t d e it Delbrück. wurde vertagt.
- Berlin, 10. Dezember. Wegen Ma^regelüng 

ist ein partieller B r a u e r st r e i k ausgebrochen.

Wien, 10. Dezember. Die „Wiener Zeitung" 
veröffentlicht ein Handschreiben des Kaisers 
Franz Josef an den Ministerpräsidenten

Ane kleine Wohnung
vom 1. Januar ab zu vermiethen

Hohezinnstratze 7.

Grafen Thun. Der Kaiser dankt in dem­
selben für die anläßlich des Jubiläums ihm zu 
Theil gewordenen zahlreichen Ehrungen.

Budapest, 10. Dezember. Dem Abgeordnetem 
Haus wird in den nächsten Tagen eine Vorlage 
betreffend die Verlängerung des status quo in 
Zoll- und Handelssachen und inbetreff der österreichisch­
ungarischen Bank für die Dauer von 6 Monaten 
unterbreitet werden. Das Amtsblatt publizirt die 
Annahme der Demission des Ministers für Kroatien 
I o s' p o w i ck und die Ernennung des Ober­
gespans G r W i n v s n E z e h zum Mitglied des 
ungarischen Kabincts in der Eigenschaft eines 

Ministers für Kroatien. Die kroatischen Ab­
geordneten beschlossen in einer Confercnz eine Zu- 
stimmungserklärung zur Tisza'schen Vorlage, welche 
an den Präsidenten der liberalen Partei nach 
Bndapest entsandt werden ist

Paris, 10. Dezember. „GaUlois" wiÜ wissen, 
daß sich ein General an den Präsidenten gewandt 
habe mit der Beschwerde, daß die gegenwärtigen 
Vei hältnisse die Lage der Armee immer peinlicher ge­
stalteten. Faure's Erwiderung bedeutet soviel, als 
daß sich nichts daran ändern lasse.

Aladrid, ld. Dezember. Nach einer amtlichen 
Depesche aus I l o - I l o hat sich eine Äbtheilung 

Eingeborener empört. 6 Soldaten wurden erschossen. 
Weitere Ausstände haben auch in anderen Orten 
stattgefunden. Schiffe sind zur Unterdrückung ab 
gesandt.

London, 10. Dezember. Der „Standard" be­
spricht die jüngsten Ausführungen C h a m b e r' 
l a i n s itber das Verhältniß zwischen Deutschland 
und England und sagt: Nur wenn Deutschland 

und England gemeinsame Interessen haben, würden 
sie eine Verpflichtung haben, gemeinsam vorzugehen. 
Der Beweggrund für beide wird lediglich Rücksicht­
nahme auf die eigenen Interessen sein. Gelegenheit 
zu Reibungen zwischen beiden Staaten werden vor­
aussichtlich nicht weiter auftauchen, da glücklicher- 
weise nahezu alle Strciipunkte der Vergangenheit 
beigelegt sind. Keine der beiden Äächke tzabe 

irgend ein Verlangen nach neuen Erwerbungen 
grade in der 
vielmehr eine 
weiten, ihrer 
organisiren.

Kronstadt, 10. Dezember. Der Stahldampfer 
„E i r a" auf der Reise von England mit 1200 
Tonnen Eisenerz aus Kronstadt ist mit 25 Mann 
Besatzung unter gegäügen.

Rom, 10. Dezember. Eine aus Äom an den 

Carriere della Sera in Mailand gerichtete Depesche 
besagt, M a n g a s ch a habe Schritte bei den italieni°

SSF Lehrlinge "WW 
zur Tischlerei werden gesucht
G. Wölm, Tisch st rm.. Neust. Stallsir. 31. 
f&in älteres Mädchen findet bei 

leichter Arbeit dauernde Beschäfti­
gung in der Wattenfabrik.

Eine Wohnung. 4 Zimm., Cab., 
Küche, Gas u. Wasser, 2. Etage, 1. April 
1899 zu vermiethen. Preis 450 Mark. 
Näheres Lange Hinterftraste 9,

trerdemarkt, es waren über 400 Schsfl. Hafer, 
9 Fuhren Heu und 11 Fuhren Stroh zum Verkauf 
gestellt. Man zahlte für 1 Schsfl. Hafer 3,20 bis 
3,50 Mk., für 1 Ctr. Heu 2,20—2,60 Mk., für 
1 Schock Roggenrichtstroh 18 Mk. und für 1 Schock 
Haferstroh 15—16 Mk.. In der Friedrichstraße 
war die Zufuhr von Kartoffeln nur gering; der 
Schsfl. kostete 2,30—2,50 Mk. Für Weißkohl, 
von welchem 2 Fuhren vorhanden waren, wurde 
für die Mandel 0,90—1,00 Mk. verlangt. Auf 
dem Fischmarkt, welcher gut beschickt war, gingen 
die Geschäfte flott. An Räucherwaaren wurden 
jiamentfich sehr kiel Kücklinge . feilgeböten, welche 
pro Mandel mit 25 Psg. bezahlt wurden. Ebenso 
bot der Fleischmarkt eine große Auswahl; auch hier 
war eine rege Kauflust vorhanden; die Preise blieben 
unverändert. Der Gemüsemarkt war mäßig be­
schickt und das Geschäft schien flau zu gehen. Viel 
Käse war zum Verkauf gestellt; Schweizer kostete 
70—gö Psg., Tilsiter 50—7Ö Pfgt und Elbinger 
10- -iJo Psg. pro Pfd.

Die Schifffahrt auf dem Oberländifchen 
Canal wird behufs Inangriffnahme der erforder­
lichen Instandsetzungen am 16. Dezember, Abends, 
geschlossen.

Die in der Postverwaltung dienenden 
Militäranwärter erhielten bis vor einigen Jahren 
in dem Probejahr ein Tagegeld von 2 bis 3 Mk., 
während nach bcm Gesetze diese Personen 8/* des 
^tatsmäßigen Einkommens beziehen sollen. Ein 
Obertelegraphenassistent erhob Klage gegen den 
Reichspostfiscus. Die Klage wurde in erster Instanz 
zu Gunsten des Klägers entschieden; aus die eingelegte 
Berufung entschied das Kammergericht zu Gunsten 
der Postverwaltung, worauf von Seiten des Klägers 
die Revision vor dem Reichsgerichte beantragt worden 
ist. Das Reichsgericht hat die Klage zur noch­
maligen Verhandlung an das Kammergericht zurück- 
jwWjesen, und diese Instanz Hai in der zweiten 
Verhandlung zu Gunsten des Klägers entschieden. 
Das Urtheil des Kanimergerichts hat die Rechts­
kraft erlangt. Dem Kläger ist der ihm zuge­
sprochene Betrag von 523 Mk. 50 Pf. nebst 5 pCt. 
Zinsen seit dem 1. Oktober 1892 bereits gezahlt 
worden.

Verhaftung. Heute Vormittag wurde hier 
jret ängebliche Versicherungsagent Egon Hardt aus 
Königsberg verhaftet. Derselbe Hai hier mehrete 
Betrügereien und Unterschlagungen verübt Ge­
schädigt sind besonders Gast- und Speisewirthe.

Bbrse: Fest. CourS vom
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .
3l/g pGt. „ ii .
3 PCt. „ „ . . .
31/, pCt. Preußische ConsotS . . . .
3'/g pEt. II M •
3 pCt. „ n . . . .
31/2 pCt. Ostpreußische PsandbUefe . . 
31/2 pCt. Wellpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestcmp. 
4 pCt. Italienische Gotdrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stanrm-Lrioritäten.

«Puppenwagen, 
große Aitsmahl, reßende Muster, billige Kreise, 

sowie

K fiorbwaatcn 11. fiorbtnäbcl M 
in anerkannt sauberer und gediegener Ausführung 

empfiehlt

A. Wittmann
Kordwaaren- und Korbmöbel-Fabrik

Wasserstraße 99.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 lOto  3940 Jj£
Spiritus 50 loco  58,90

Zuckermarkt.
Magdeburg, 9. Dezember. Kornzucker excl. von 88'/' 

Rendement 10,90—11,10. Nachprodukte excl. von 75"/' 
Rendement 8,75—9,15. Schwächer. — Brotrafsinade I 
24,37-24,50 Brotrafsinade II 23,62—00,00. Ruhig.

ttodij
; dekorirte Renaissance-, f 
; Wachs-, Stearin-, Tafel-;

und Kronenkerzen, I

Gasanzünder, ♦ 
l Baumkerzen i 
| in Wachs-, Paraffin- u. Stearin 7 
•, (Renaisfanee), 1

j Lichthalter, Lametta,t
Schaumgold und l

Schaumfilber, i 
j Eisflimmer und! 
1 ftllkrßlhtreKMWMk i 

empfiehlt

A-Ntgsbera, 10. Dezember, 12 Uhr 60 Mm Mittag» 
lVon Portatius & Gr 0 the,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionSgeschäst.) 
Sprrius pro 10,000 L 0/0 excl. Faß.

Loco nicht contingentirt .... 39,50 Bries
Dezember ................... 3860 Brief
Loco nicht contingentirt  38,50 Jt Geld
Dezember...................................... 3800 J4 Geld

Extra-Beilage.
Unsere Leser werden auf den heutigen ■ 

interessanten Prospekt über die 
rühmlichst bekannten I

Hausmittel
der Firma C. Liiok, Colberg 

aufmerksam gemacht, und gebeten, den- R 
selben von der Firma direet zu verlangen, 
wenn er ihnen nicht zu Händen kommen 
sollte. Die Lück'schen Hausmittel haben 
sich feit Generationen bewährt. Die- 
felben sollten als treue Freunde des 
Hauses in jeder Familie vorräthig ge­
halten werden. Ausführliche Gebrauchs­
anweisung, sowie zahlreiche Zeugnisse 
bei jeder Flasche. Alleiniger Fabrikant 
C. Lück, Colberg. Echt zu haben in 
Elbing: Adler-Apotheke v. 6. Götz, 
Brückstraste 19; Raths-Apotheke, H. 
Lehnert; Apotheke zum schwarzen Ad­
ler, Joh. Leistikow; Polnische Apo­
theke, A. Liebig; Apotheke, Fischer- 
straste 45/46; Hofapotheke, M. Hanne- 
mann; Christburg: Apotheke, C. Hotze; 
Tiegenhof: Apotheke; Seebad Kahlberg: 
In der Apotheke; Tolkemit: Apotheke 
A. Woelcke; Reichenbach Ostpr.: Apo­
theke, C. Kempa; Schlodien: Apotheke, 
E. Grode.

Weizen. Tendenz: Flau.
Umsatz: 200 Tonnen.

inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt.........................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt ...............................

Roggen. Tendenz: Niedriger.
inländischer.........................................
russisch-polnischer zum Transit . .

Gerste, große 674—704 g) ....
„ kleine (615—656 g) ....

Hafer, inländischer..............................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen inländische

Spiritnsmarkt.
Danzig, 9. Dezember. Spiritus pro 100 Liter 

contingentrrter loto 57,50, nicht contingentirter loco 
37,75 Br.

Danzig, 9. Dezember. Getreidebörse
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 Ji per Tonne, sogen. Factvrei- 
Provision, usancemäßig V.Käufer a.d.Verkäufer vergüte!.. 
m *2 * ' - ~ X

I61M
162,00
126,00 
12400

141,00
106,00
136,00 
130M 
127,00 

) 150,00 
i 111,00 
I 205,00

Ziiriicko'i'ld'lirt.
Dr. Lotzin.

Wasserst!. 52, an der hohen Brücke.

ZiiiiidigekehrT
Dr. Simon.

ZnrflcIioelielirL
Dr. Müller.

Paff. Weihnachtsgeschenk "Mtz
Sehr gute Violine, Preis 80 zu 
verkaufen Spieringstraste 29, III.

83

924574



Jgum Besten der Elbinger Ktnderbew»hranstalten.

Sonntags den tL Dez. er., Nachm. 6 Uhs*, 
in den Sälen der hiesigen Bürger-Ressource: 

Theater- Vorstellung, 
Verloosung, Concert, Büffet, Blumentisch.

Aufführung von:
Jn Sturm und Notb, Lustspiel von Schönthan. 
Singvügelohen, Singspiel von Jacobsohn.

Nummerirter Platz 1,50 J4>, unnummerirter 75 H, Stehplatz 50 $ 
pro Person.

Billetverkauf vorn 7. bis 11. Dezember, Mittags 1 Uhr, bei Herrn 
S. Bersuch Naehf. (R. Nadolny), Schmiedestrasse 5, und an der Abend­
kasse, Nachmittags 5 Uhr.

------- Kassenöffnung 5 Uhr Nachmittag, zz--------
Um reichliche Abnahme von Loosen, mit deren Verkauf Botenfrau 

Herrmann beauftragt ist, sowie um gütige Zuwendung von zur Verloosung 
geeigneten Geschenken und um zahlreichen Besuch der Vorstellung werden 
die geschätzten Freunde und Gönner der hiesigen fünf Kinderbewahranstalten 
ergebenst gebeten.

Comite._______ Der» Vorstand»

Gewerbehaos.
Sonntag, den 11. d. M.:

@ Grosses Concert. W
Anfang 7 Uhr Abends. Entree 30 Pf.

Otto Pelz. A. Speiser.

Rßanufactur.

C.G.Plaumanii
Friedrrchftraße 3 

gegenüber dem

ISchmie-ekr.
4.

Reinleinene Taschentücher, das ganze Dtzd. von 1.65 an. 

Kindertaschentücher, gesäumt, das ganze Dtzd. 00 Pf. 

Bassist- und Leinen-Taschentücher mit gestickten Buchstaben. 

Frauenhemden, gutes Hemdentuch, mit Spitze garnirt, 00 Pf. 

Damenhemden mit handgestickten Einsätzen 1.75.
Damenhemden aus feinstem Renforce mit echten Madeira 

(handgestickten Einsätzen und Bogen) 3.50.

Gelegenheitskauf! SS i 

Nachthemden, Chemisetts, Serviteurs,
Hosenträger, Regenschirme, Cravatten, Manschettenknöpfe, 

Herren-Kragen, Manschetten, seidene Halstücher,
Kragenschoner, Frisirmäntel, Neglige- u. Saline-Jacken, i 

Beinkleider, seidene, wollene Wirthschafts- u. Tändelschürzen, \ 
Morgenröcke, Unterröcke in Seide und Velour.

Steppdecken in Wollatlas, 160/200 groß, sauber gearbeitet, 7.50.
Graste Auswahl

Bett- und Fell-Vorlagen, Fusstaschen.
Bestellungen werden pünktlich und in bekannter Sauber­

keit bei äußerst billigen Preisen ausgeführt.

IMIOUIIU H uiuuuuuiüyuuuuui 
ikitgkMlißen, sehr billigen Preisen 

empstehlt

Neapolitaner
ist der beste.

Dieser ist groß, schneeweiß und fest und bezieht man am besten, billigsten 
und frischesten von der

Italienischen Landesproducten-Grosshandlung
Franz Kühn, Leipzig, Markthalle.

Wöchentlicher Bezug, soweit zugängig, von ca. 1300 Kö^>en mit 
ä 18—20 Stück Inhalt. Heutiger Tagespreis L Korb M. 3,25 brs M. 3,50.

♦♦
/

j

stets

„ O^o, 0?hM>,so> O.OÖTUOS

Mit Gegenwärtigem mache einem geehrten hiesigen wie auswärtigen 
Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich mein seit 40 Jahren betriebenes

in verschiedenen Preislagen. 
Mein reir

Bei Trowitzsch & Sohn in Berlin W 
erscheinen für 1899:

ZrswMlh's Völkskalcnder I
72. Jahrg., deß. aebd 1 Mk., 9 
mit reich illustrirten Erzählungen, W 
belehrenden Aufsätzen, e. Menge V 
von Nachschlagetabellen im Ka- 
lendarium u. zuverlässig. Märkle- 
u. Messenvcrzeichniß f. Nord- n. 
Mitteldeutschland.

Kowihsch's Keichrkalncher 
in roth, kietnbö. 1 Mk, über 
200 Seit., reich und künstlerisch 
illustrirt, ist in seiner Ausstattg. 
einer der vornehmsten Familien- 
kalender.

M- u. Keßpreilß. Münder 
196. Jahrg. mit den 2 Gratis- 
bLitageu Jllustrirle Geschichte u. 
Wandkalender, nur 50 Pf., ent­
hält gediegenen, sehr hübsch illu­
strirten Lesestoff rc., Märktever­
zeichnisse nach Orten u. Datum 
aufgezählt. .

MWnumkaünder '".fS 

farbig. Weihnachtsbild. Gratis­
beilage: 1 Wandkalender auf 
Karton. Bietet viel für Unter- 

! Haltung und Belehrung, Jllustra-
i tioneu in bester Ausführung.
' Preis nur 50 Pfennlm 

Tröwihsch's ZmMalenscr 
l 50. Jahrgang, in hochmodernem 
I Einband mit Goldschnitt 1 Mk.

50 Pst ist seines schöngeistigen 
Inhalts wegen besonders als 
Geschenk für Damett überall WiU* 
kommen, .

Notizkllünöer “anb'mit^aldK 
und Bleistiit, 1 Seite pro Tag, 
1 Mk. Pf.; x/« Seite pro 
Lag 1 Mk. 25 Pf.

LMdWirtßsGiDcherKotiz- 
c u-.36. Jahrgang, enthält 
«$11111021 ohne lästigen Umfang 
reichlich Raum für Notizen und 
alle' vorn Landwirth benöthigten 
Tabellen; Winke geg. Viehkrank- 
heiten rc, Eisenbahnkarte, Messen- 
und Märkteverzeichniß. In )d> 
lidcm Leinenband mit Tasche 
und Beistist 1 Mk. 50 Pf., in 
Lederband 2 Mk.

In jeder Buchhandlung und in 
besseren Papiergeschäften 

vorräthig.

Pianoforte-Handlunfl 
Meta Dahlweid, 

Heilige Geiststraße Nr. 35.

Auswahl jeder Art. Billigste Preise.
Gebr. Instrumente werden

NM in Zahlung genommen.

Ernst Alshutli,
Zum bevorstehenden Wcihnnchtsscstc

öfferirö ich in vorzüglicher Güte:

alter Verschnitt, *

i/iFllnel.M. 1.10, IM, 1.50,1.75,2 —

PrßillehoiiH
Verbunden mit Restaurant, 

äU Herrn Rudolf Settier aus Gnesen käuflich abgetreten habe.
Für das mir in so hohem Maaße bis dato geschenkte Vertrauen 

bestens dankend, bitte ich, dasselbe auch meinem Herrn Nachfolger 
gütigst angedeihen zu lassen. Hochachtungsvoll

C. VosSi

W eilma chts-Äus verkauf.
Alle in hiesigen und auswärtigen Blättern annoncirten Aitikel 

unserer Branche sind auch bei uns zu haben oder durch , uns zu 
beziehen. Was Preise anbelangt stehen wir auf uei Hohe uer Zeit, 
legen aber nach wie vor den Hauptwerth auf

reelie usid Waare,
weäctie ssch im Tragens bewääwt« 

Für den Weibnechtstisch empfehlen 

mumm Roben,
geschmackvoll ausgestattet,

ä 1.50, L75, 2.00» 2.50, 3 00, 3 50, 4.00, 4.50, 
5,00, 6.00 u. s. w.

J. Unger L Sohn,
Fischerstrasse 2.

A?»f obige Annönce höstichst Bezug Nehmend, bitte ich; dgs meintm 
Herrn Vorgänger geschenkte Vertrauen gütigst auf mich übe:tragen 

zu wollen.
Für gute Getränke rc. und freundliche Bedienung werde 

sorgen.
Elbing, im Dezember 1898.

Hochachtungsvoll, ergebenst

Rudolf Settier,
Alter Markt und Lange Hinterstrasten-Elke.

schwarze Corsettes,
gefüttert, elegante Ausstattung, 20 Stäbe, Wiener Form, gut sitzend, 

für den billigen Preis von 1,85 Mk.
Wird jedem aus Verlangen zur Ansicht vargelegt. BMWMBZB 

Th. Jacoby, $Wr|kiifr 24.

——zz Gegründet 1875. zz--------

Photoersihlsch-artlstisches Atelier
von

Franz Surand,
3. Alter Markt 3.

Empfehle meine 
anerkannt vorzüglichst ausgeführten vergrösserten Portraits 

zu mässigen Preisen, wie jedes andere photographische Bild 
in bekannter tadelloser Ausführung.

Zu Festgeschenken geeignet: Ansichten von Elbing und Umgebung. ""MH
In modernster Form neu erbautes Atelier^

Cognac ff.,
alte Waare,

sil Fl.incl.M. 1.30, 1.00, 2.—, 2 50 
i/2 Fl. „ M. 6170, 0.85, 1.05, 1.30 

W* Aothweiii, Portwein, Rheinwein, Mosel, Ungarwein, 
Museal bei billigster Preisberechnung. LilsUkUre seiner u. feinster Qualität 
in verschiedenen Preislagen.

Mein reich sortirtes Lager iü

Cigarren SB
bitte gest, zu beachten. Cigarren, MAU elegante Weihnachtö-Ausstattung, 
per 25 Stück M. 1.25 und 1.50. _____________________ _ __ __
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eitrnig.
Nr. 290.

feine

Dom Vater

*

Er: „Ich habe mich

* *
— Ein Schlaumeier.

erkältet, Amalie — ich möchte etwas Heißes trinken!" 
Sie: „Gut — ich werde Dir sofort heißen Thee 
bereiten!" Er: „Thee ist mir nicht heiß genug — 
mach' mir lieber ’n Grog!"

— Leichte Aufgabe. Schnlinspektor: „Also 
Du, Mater, lass' hören, was Du aus der „Ge­
schichte" weißt. Erzähle mir etwas aus dem tro- 
janischeu Krieg!" Schüler (in höchster Verlegen- 
heit): „O — so schwere Sachen hat mich der Herr 
Lehrer gar nie gefragt! Ich hab immer nur ganz 
leichte Sachen erzählen müssen!" Inspektor (unge­
duldig): „Na, was für leichte Sachen waren das 
denn?" Schüler: „Zum Beispiel die Erschaffung 
der Welt!"

— Im Dusel. Studiosus (der stark bekneipt 
in fein um gemictheies Zimmer tritt): „Frau 
Wirthin, das Zimmer gefällt mir ganz gut, aber 
um ein deutlicheres Bett möcht' ich bitten!"

wenn ich es sage?" „Nein, nein, also los damit!" 
„Ich wollte nur sagen, Herr Oberst, hier im Zimmer 
sind zwei großartige Lügner, der eine davon bin 
ich. Ich bin in meinem ganzen Leben noch nicht 
verheiralhet gewesen!"

* Einen elektrischen Apparat zur Lenkung 
von Torpedos mittelst Röntgeustrahleu führten 
am Dienstag Oberstlieutenant Br.iunerhjelm und 
Ingenieur Orling dem König von Schweden vor. 
Die Erfindung besteht in zwei ganz kleinen 
Apparaten, einer für Ailssendung der Strahlen und 
einer für Aufnahme derselben. Der für letzteren 
Zweck bestimmte Apparat wird am Torpedo ange­
bracht, auf dessen Steuereinrichtung eine einfache 
Anordnung wirkt. Praktische Versuche haben im 
Sommer auf der Stockholmer Kriegswerft statt- 
gefunden.

* Das längste Schiff der Welt, Oceanie, 
wird i.i der Mitte Januar 1899 in der englischen 
Werft von Harland und Wolf Dom Stapel gelassen 
werden. Es wird noch 25 Vieler länger fein, als 
der berühmte Great Eastern, also über 210 Meter. 
Die Ausrüstung geschieht in Belfast, und schon im 
nächsten Sommer soll das Niesenfahrzeug 
erste Fahrt antreten.

Und so ging das weiter bis zum letzten Fallen 
des Vorhanges.

* Ueber eine lustige Wette wird aus dem 
Staate Kanfas berichtet. Eine hübsche zwanzig- 
fahrige Lehrerin, die in der Stadt Dodge wohnt, 
geriet!) mit einem ihrer Bekannten in eine lebhafte 
politische Diskussion und Dertheidigte hartnäckig ihre 
Meinung, daß ein Candidat, der zu ihren Ver­
ehrern zählt, unbedingt in den Congreß gewählt 
werden würde. Eis rsüchtig auf diesen so warm 
Dertheidigten Nebenbuhler, mischte sich ein junger 
reicher Farmer, der ebenfalls fein Herz an Fräulein 
L. Derloren hatte, ins Gespräch und schlug eine 
Wette oor, daß dieser nicht gewählt würde. Fräu­
lein X. nahm die eigenthümliche Wette an, ein- 
tausend Küsse zum Werthe Don je einem Dollar 
gegen 39000 Dollars zu riskieren, die ihr Gegner 
in Gestalt Don 39 jungen Ochsen, zu 1000 Dollars 
das Stück niedrig veranschlagt, als Einsatz ver- 
Psändete. Der Candidat der jungen Dame fiel bei 
der Wahl durch, und sie hat die 1000 Küsse oder 
1000 Dollars zu zahlen. Ersteres ist wahrschein­
licher, weil die Dan'.e nur über ein sehr geringes 
Gehalt Dersügt. Der wenig großmüthige Sieger 
ist entschlossen, sich feinen Gewinn ooll einzuheimsen, 
und beabsichtigt, sich wöchentlich eine Rate Don 
zwanzig Küssen zu holen. Vorausgesetzt, daß Frl. 
X. es gestattet, sollen bei Zahlung der ersten Rate 
einige Freunde Zeugen fein.

* Noch eine Kußgeschichte. Als zweiter 
Offizier auf dem im Hafen von Santiago ge­
sprengten „Merrimae" kommandierte unter Lieutenant 
Hobson der aus Smart im Staate Iowa gebürtige 
Leutnant Osboru W. Deignan. Als dieser Offizier 
kürzlich in seine Hcimath zurückkehrte, ist er — fast 
zu Tode geküßt worden. Neunhundertundsechsnnd- 
Dierzig Damen, jung: und alte, Derheirathete und 
ledige, hübsche und — andere, versammelten sich 
um die kleine Villa der Mutter des Helden und 
wurden in Gruppen Don Zwanzig „auf ihr Opfer 
losgelassen". — Natürlich fehlte bei der Ankunft 
Deignans auf dem Bahnhof nicht der Empfang 
seitens des Gouverneurs des Staates Iowa, um­
geben Don den „Spitzen" und der gesammten Ein­
wohnerschaft Don nah und fern. Die Lokalgröße 
auf dem Gebiete der Feder, ein Fräulein Louise 
Moultou, überreichte dem Helden einen Ehrensäbel.

* Von der englischen Disciplin schreibt 
man den „M. N. N.": Patrik O'Mars Don den 
Lanzenreitern bittet feinen gestrengen Herrn Oberst 
unt einen Urlaub Don vierzehn Tagen. „Warum?" 
fragt der Oberst. „Meine Frau ist sehr krank und 
die Kinder find auch nicht auf dem Posten, deshalb 
möchten sie mich gern auf einige Wochen zur Stütze 
zu Haust haben." Der Oberst blickt ihm einige 
Minuten scharf in die Augen und sagt: „Ich 
möchte Euch schon Urlaub geben, Patrik, Ihr seid 
ein guter Soldat, aber da schreibt mir gerade heute 
Morgen Eure Frau, daß sie Euch gar nicht gern 
Zu Hause sieht, Ihr treibt zu Hanse nur Unfug, 
kurz, der Teufel sei los, wenn Ihr da wäret." 
Patrik macht Honneur, dann Kehrt und geht zur 
Thür. Hier dreht er sich noch einmal um. „Herr 
Oberst, darf ich noch etwas sagen?" „Gewiß, was 
deun?" „Sie werden nicht wüthend, Herr Oberst, 

Humoristisches.
— Ein Praktikus. Heirathsvermittler: 

Dame, welche ich Ihnen empfehle, ist jung, 
reich, schön 
verschwenderisch ausgestattet! 
nicht eine, die 
stattet ist?"

hatte ihr so Diel zu sagen, er hatte Dor ihrem 
Erscheinen sich die an sie zu richtende Ansprache ge­
nau einstudiert, und jetzt, wo er reden sollte, 
wußte er nichts mehr.

Eine Weile gingen sie schweigend nebeneinander; 
offenbar erwartete Valerie, daß der junge Mann 
beginnen solle.

„Als Sie in den Wagen stiegen, Comteß —
„Ach lassen Sie nur das Comteß weg." unter­

brach ihn Valerie. „Wir sind zusammen aus­
gewachsen, haben miteinander unsere Kinderzeit 
perlebt, da können wir uns diese Höflichkeitsformeln 
sparen. Als Gespielen nannten wir uns bei den 
Vornamen; ich hoffe, wir haben uns gegenseitig 
noch so Diel Freundschaft bewahrt, um es dabei 
lassen zu können.

Georg warf ihr einen dankbaren Blick zu.
„Als ich in den Wagen stieg — was war da?" 

nahm Valerie den angefangenen Redesatz wieder 
auf..

„Ich spreche Don jenem Unglückstage, als Sie 
unser Haus verließen, um fortan fern von uns in 
der Residenz zn wohnen," fuhr Georg fort. „Da­
mals reichten Sie mir znrn Abschiede die Hand und 
sagten: Adien, vergessen Sie mich nicht, wie ich 
Sie nicht vergessen werde. Ich habe Sie nicht 
vergessen, Valerie; aber Sie — haben auch Sie 
noch zuweilen meiner gedacht?"

Seine Stimme klang weich und sanft, als er 
das sagte, und fein Auge ruhte mit seltsamem 
Ausdruck auf ihr.

„Wie sollte ich den Genossen meiner Jugend 
so schnell ve geffen haben!" erwiderte das Mädchen 
leise und mit gesenktem Blick, „konnten Sie im 
Ernst glauben, daß ich Ihnen nicht ein längeres 
Gedenken bewahrte?"

„Ich wußte es, Valerie, verzeihen Sie meine 
Frage!" bat der junge Mann, „und doch quälten 
mich Zweifel, beunruhigte mich die Un­
gewißheit, ob mit Ihrer Entfernung aus dem 
Hanse, in welchem wir gemeinsam unsere Jugend 
verlebten, auch die Erinnerung an dieses und seine 
Bewobner geschwunden sein möchte. Jetzt, wo Sie 
mir sagen, daß der Strudel des großstädtischen 
Lebens, die Zerstreuungen der vornehmen Welt nicht 
vermocht haben, den Gedanken an die Heimath zu 
Derschencheu, ist es mir, als sei eine schwere Last 
von meiner Brust genommen, als sei die dumpfe

dem sind für den Nothfall Vorrichtungen zum Kiel­
holen getroffen. Das Schiff wurde auf dem Stapel 
einer äußerst strengen Probe unt rworfeu, wie sie 
noch kaum jemals Dorgenomnien wurde. Jede 
einzelne Abtheilung des Schiffsbodens wurde mit 
Wasser gefüllt und unter den Druck einer Wasser­
säule von der Höhe bis zum oberen Deck gesetzt. 
Man kann sich eine Vorstellung davon machen, wie 
schwierig es war, das Schiff während dieser Ver­
suche genügend zu stützen, wenn man erfährt, daß 
jede dieser Abtheilungen etwa 40000 Centner Wasser 
saßt. Es spricht wohl für die Stärke des Schiffes, 
daß es unter diesem ungeheuren Drucke keine Ver­
änderungen erlitten hat. Die Maschinerie besteht 
aus vier Gruppen Don dreifachen Expansions­
maschinen, jede zu 2500 indizirten Pferdestärken. 
Alle einzelnen Theile des Triebwerks sind so an­
geordnet, daß die Schrauben an einen festen Körper 
stoßen sönnen, ohne das ein Bruch der Wellen 
oder anderer Theile zu gewärtigen ist; ist der 
Widerstand ein zu starker, so kommt die Maschine 
zum Stillstaude. Der Dampf wird von sechs 
Doppelkesieln geliefert. Außerdem erhält das Schiff 
elektrijche Scheinwerfer, denen der Strom von einer 
doppelten Anlage zugeführt werden kann. Das 
Interesse an den Erfolgen dieses Schiffes geht über 
die zunächst betheiligten Kreise der Schiffsbantechnik 
weit hinaus.

* Durchgefallene Seehunde. Im Theater an 
der Wien wurde bei der am 4. d. M. stattgehabten 
Aufführung einer neuen Posse „Die Seehunde" 
Don Robert Sturm außerordentlich viel gelacht, 
applaudirt und Bravo gerufen. Nur war die laute 
Heiterkeit ironisch gemeint und der Beifall ein 
übermüthiger Ulk, mit dem sich die Zuschauer für 
einen verlorenen Abend unbarmherzig rächten. Als 
der Komiker Blaset, dem die Direktion die Aufgabe 
gestellt, das Stück zu halten, den Satz anssprach: 
„Jetzt wird mir die Geschichte zu dumm", ging ein 
freudiges Bravo der Zustimmung von Mund zu 
Munde. Nun wurde fast jeder Satz mit Glossen 
aus dem Publikum begleitet. Rede und Gegenrede 
flogen zwischen Bühne und Zuschanerraum her und 
hin. Man höre: Blasel: „Es ist nicht zu er­
tragen!" — Stimmen aus dem Publikum: „Ja­
wohl." — „Bravo! Bravo!" — Josephi: „Da 
bin ich lieber am Kongo!" — Das Publikum 
klatscht wüthend. — Blasel: „Die Seehunde sind 
an allem schuld." — Das Publikum: „So ist's! 
Bravo!" — Blasel: „Wie komm' ich denn da 
hinaus?" — Stimmen: „Das möchten wir auch!"
— Blasel: „Das ist ja ein Narrenhans." -- Das 
Publikum: „Ja! Ja! Ja!" (Großer Beifall.) — 
Blasel: „Wir kommen noch in die Zeitung!" — 
Das Publikum bricht bei diesen Worten in der 
Hoffnung auf die kommenden Referate in ein freudiges 
Gejauchze aus. Minutenlanger Applaus. — Blaffet: 
„Und ich sinke zur Schandfäule herab." — Das 
Publikum klatscht wieder Beifall, in den sich thcil- 
nehmende Rufe für den beliebten Komiker mengen.
— Blasel: „Gerettet durch meine Geistesgegenwart!"
— Das Publikum, durch das Wort Geistesgegen­
wart überrascht, bricht in ein ungeheures Gelächter 
aus. — Blasel: „Das ist ja entsetzlich, was?"
— Das Publikum: „Ja wohl! Ja wohl!" — 

* * *

Fürst Margoni.
Roman von Moritz Lilie.

Nachdruck verboten. 

Bangigkeit, die auf mir lag, wie ein Alb, plötzlich 
gewichen.

Valerie fchante den Jüngling verwundert an; 
diese Sprache klang ihr so eigenthümlich, so unge­
wohnt, daß sie nichts zu erwidern vermochte.

Ein wenig abseits Dom Wege stand eine Garten­
bank, mit dunklem Taxnsgebüsch und mildem Wein 
umranft, dessen purpurne und bronzefarbene Blätter 
wunderbar mit dem tiefen Schwarzgrün des Taxus 
contrastierten. Darüber spannten zwei noch voll­
blätterige Akazienbänme ihr zartfiedriges Laubdach, 
das sich über dem Ruhesitz zu einem dichten Dom 
wölbte. Hin und wieder spielte ein Sonnenstrahl 
auf den noch frisch grünen Blättern, auf welche der 
farbenknndige Naturmaler, Herbst genannt, keinen 
Einfluß zu haben schien. Eine feierliche Ruhe 
herrschte in diesem einsamen Theile des Parkes, 
der, weil zu abseits gelegen, von dem großen Zug 
der Spaziergänger nur selten berührt wurde.

Ohne Verabredung, aber wie im stillen Ein- 
verständniß, lenkten die beiden ihre Schritte nach der 
Bank und ließen sich dort nieder.

„Lassen (Sie. mich es anssprechen, Valerie" — 
nahm Georg wieder das Wort, nachdem jene noch 
immer schwieg. „Ihr Weggang hat nicht nur in 
Hans und Familie eine nnausfüllbare Lücke zurück­
gelassen, sondern auch hier in meinem Herzen. Ja, 
Valerie, zürnen Sie mir, verbieten Sie mir das 
Wort, stoßen Sie mich von sich: ich trage es nicht 
länger, es, muß heraus das Wort, daß ich Sie 
liebe, daß ich Sie anbete!"

Er war zu ihren Füßen gesunken und schaute 
flehenden Blickes zu ihr auf.

„Um Gotteswillen, Georg, stehen Sie auf!" 
bat das junge Mädchen angstvoll, wenn man uns 
hier sähe — ich wäre des Todes!"

„Sagen Sie mir nur ein Wort auf mein Ge- 
stcmdniß," fuhr Georg bittend fort, „sagen Sie 
mir, daß auch ich ein kleines Plätzchen in ihrem 
Herzen gefunden habe, daß auch Sie ein wenig, 
ach nur ein wenig Zuneigung zu mir fühlen, daß 
das Band, welches sich um unsere Kinderjahre 
schlang, nicht bloß von kalter nüchterner Freund­
schaft geknüpft war, sondern daß ein wärmeres 
höheres Gefühl dasselbe um uns wand!"

Valerie war bleich geworden, wie die Schnee­
blüthen, welche den Strauch dort am Wege über 
und über bedeckten.

„Die 
geift- 

knrz, sie ist von Mutter Natur 
" Herr: „Haben Sie 
verschwenderisch ansge-

7) ---------
Der bekannte eigenartige Humnsdnft, wie ihn 

das vermodernde Laub hervorbringt, stieg vorn 
Boden auf. Hoch in der Luft flog eine Schaar 
Wildgänse dem Süden zu, in den Zweigen der 
Buche aber zwitscherte und piepte hier. und da 
ein einsames Vöglein, den dahinziehenden Gefährten 
einen leisen Abschiedsgruß nachrufend.

Die Jahreszeit, in welcher die Natur sich 
scheinbar zur Ruhe begiebt, um nach überstandenen 
Winterschauern aufs neue fröhlich und gestärkt zu 
erwachen, stimmt auch das Gemüth des Menschen 
mild und wehmüthig. Das große Sterben ringsum 
erinnert an die eigene Vergänglichkeit; aber die 
Gewißheit, daß alles, was jetzt müde und matt 
dahinwelkt, binnen kurzem verjüngt wieder ersteht, 
belebt auch den Glauben und die Hoffnung auf die 
Unvergänglichkeit der Seele.
< ? ^,oIc6e Gedanken bewegten auch das Innere 
des liiligen Mädchens, das ernst iu.d in sich ver­
sunken dahinschritt. Sie achtete nicht auf das, 
was um sie her vorging, sie sah die Spazier­
gänger nicht, die gleich ihr auf den Wegen 
lustwandelten, noch weniger achtele sie auf ihre 
Gespräche.

Plötzlich hörte sie ihren Namen nennen.
Wie aus einem Traume erwachend schaute Valerie 

auf: Georg stand vor ihr.
„Wie danke ich Ihnen, daß Sie gekommen sind, 

Vale--------- Comteß Valerie" verbesserte er sich
rasch, während er au ihre linke Seite trat und lang­
sam mit ihr weiter promenirte.

„Sie wünschten mich zu sprechen, und das Wetter 
ist schön — zwei triftige Gründe, um den kleinen 
Spaziergang zn unternehmen," versetzte das junge 
Mädchen lächelnd. ,,Offen gestanden, haben Sie 
mich ein wenig neugierig gemacht, Herr Prokurist, 
und der Anflug von Romantik, welcher in der 
geheimnitzvollen Art lag, mit welcher Sie Ihren 
Wunsch zu erkennen gaben, Übte noch einen besonderen 
Reiz aus."

Georg wurde verlegen; der leichte, scherzhafte 
Ton, den Valerie anschlng, verwirrte ihn. Er

*

Von Nah und Fern.
* Der erste Ozean-Eisbrecher. Es ist schon 

manches über den von dem russischen Admiral 
Makaroff ins Werk gesetzten Plan, das Arktische 
Meer mit Eisbrechern zu befahren, mitgetheilt wor­
den. Das erste der zu diesem Zweck ausersehenen 
Schiffe ist nunmehr in der englischen Werft von 
Armstrong, Whitworth u. Co. vorn Stapel gegangen. 
Der Londoner „Engineer" widmet diesem in jeder 
Hinsicht einzigen Schiffe, das im eigentlichsten Sinne 
des Wortes bahnbrechend zU werden bestimmt ist, 
eine längere, von Abbildungeü begleitete Beschreibung. 
Der „Ermack" — auf diesen Namen ist das Schiff 
getauft worden — ist der erste Ozean Eisbrecher 
und ist als solcher für die Aufgabe ausersehen, 
einen Weg durch das eisversperrte Meer zu bahnen 
und Frachtdampfer nach Häfen zu befördern, die 
bisher im Winter unzugänglich waren; der weitere 
Ausblick hat sich bereits auf die Verwendung solcher 
Schiffe zu Nordpolarfahrten gerichtet. Daß der 
Eisbrechdampfer keine Neuheit ist, weiß jedermann, 
aber fein Wirkungskreis war vorläufig sehr be­
schränkt und tritt erst jetzt in einen neuen Gesichts­
kreis. Der Erbauer hatte die Aufgabe zu lösen, 
ein Schiff von solcher Form und Stärke herzustellen, 
daß es im Stande wäre, durch dickes Meereis 
mittels einer Maschinerie von 10 000 Pferdekräften 
sortbewegt zu werden, ohne Schaden zu nehmen. 
Es ist natürlich unmöglich, voranszusagen, ob die 
Lösung dieses Problems befriedigend ausgefallen ist, 
immerhin berechtigt der „Ermack" zu weitgehenden 
Hoffnungen. Die einzige Möglichkeit, den Stoß 
auf ein so festes Material, wie es ein zehn Fuß 
dickes nordisches Eis darstellt, für ein Schiff unge­
fährlich ZU Rächet-, bestanß darin, die Wirkung des 
Stoßes auf eine längere Zeit zu vertheileü. Mau 
versuchte dies dadurch zu erreichen, daß der Bug 
des Schiffes mit einem sehr langen Vorsprnng ver­
sehen wurde, damit der Angriff auf das Eis in der 
Art eines gleitenden Stoßes erfolgt. Erweist sich 
der Widerstand des Eises als ein zu starker, um 
beim ersten Aufprall überwunden zu werden, so 
wird der Bug durch die bewegende Kraft des Schiffes 
emporgehoben und auf das Eis hinaufgefchoben, 
gleichzeitig wird das unter dem Eis befindliche 
Wasser durch eine unter der Bugschueide angebrachte 
Schraube angezogen und so dem Eise die Unter­
stützung nach unten hm entzogen, bis es unter dem 
Gewicht des Schiffsrumpfes allmählich uachgiebt. 
Indem sich dieser Vorgang sorgesetzt wiederholt, 
soll sich das Fahrzeug feinen Weg durch das Eis 
bahnen. Die Länge des „Ermack" beträgt 305 
Fuß, seine Breite 71 Fuß und feine Tiefe 42^/r Fuß. 
Der Rumpf ist außerordentlich stark gebaut und besteht 
zunächst atis Rippen, die in Abstcinden von zwei Fuß 
gezogen sind und zwischen dem Haupt- Und 
Mitteldeck noch durch Zwischenrippen ergänzt Werdern 
Dieses Schiffsskelett ist mit einet Reihe besonders 
schwerer Platten bedeckt. Größe Aufmerksamkeit 
mußte darauf berwendet werden, das Schiff vor 
dem Sinken zu schützen, und zu diesem Zwecke ist 
der Schiffsboden nach Art der gewöhnlichen Kriegs­
schiffe in wasserdichte Schotten getheilt, deren nicht 
weniger als achtundvierzig vorhanden sind. Anßer-

„Oder sollte ich Ihnen völlig gleichgiltig sein, 
sollten Sie mich hassen, weil ich es wage, Ihnen 
ein solches Geständniß zn machen? O, Valerie, 
bin ich auch nur in untergeordneter Stellung, kann 
ich Ihnen auch heute noch nicht das bieten, was 
Sie zu beanspruchen berechtigt sind: ich fühle That­
kraft genug in mir, für Sie das Aeußerste zu 
wagen, das Höchste zu erringen!"

Er erfaßte die Hand des Mädchens und fühlte 
dieselbe leise heben.

Valerie wußte nicht, wie ihr geschah. , Das 
Geständniß des Jugendfreundes kam so plötzlich, so 
unerwartet, daß sie sich für den Augenblick über die 
Gefühle, die dasselbe hervorrief, selbst nicht klar 
wurde. Sie hatte Georg stets gern gehabt, er war 
fast der einzige Vertraute ihrer Kindheit gewesen, 
ihm allein hatte sie ihre kleinen Geheimnisse an­
vertraut, und der Knabe vergalt Vertrauen mit 
Vertrauen: auch er theilte ihr alles mit, was ihm 
von Wichtigkeit erschien, fragte sie um Rath und 
im gegenseitigen Meinungsaustausch offenbarten sie 
sich ' alles, was ihr junges Leben bewegte. Und 
jetzt öffnete er fein ganzes Herz vor ihr, machte sie 
zur Mitwisserin des großen Geheimnisses, das jeden 
Menschen wenigstens einmal im Leben beherrscht, 
jenes wunderbaren räthselhaften Etwas, das wir 
Liebe nennen.

Ein leichtes Zittern überfiel sie und in ihrem 
Innern stieg es siedend heiß empor, höher und 
höher bis in das Gehirn, so daß sie eine flüchtige 
Anwandlung von Schwindel befiel.

War diese innere Unruhe, dieses wallende Blut 
Liebe?

Sie wußte es nicht, sie empfand dieses Gefühl 
zum ersten Mal.

Die Augen des Jünglings ruhten noch immer 
fragend auf dem schönen Gesicht des Mädchens.

Plötzlich entzog Valerie ihm ihre Rechte, schlug 
beide Hände vor das Gesicht und lispelte kaum 
hörbar:

„Zu spät!"
Georg erhob sich und nahm wieder neben dem 

jungen Mädchen Platz.
„Zu spät, Valerie, zu spät?" wiederholte er, 

ihre Hände sanft vorn Antlitze wegziehend, „o, 
nehmen Sie dieses trostlose Wort zurück, das mir 
jede Hoffnung raubt!"

Das junge Mädchen schüttelte leicht das Haup^
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Ev. Gottesdienst der Baptisten» 
Gemeinde, Leichnamstr. VL.

Montag, Abends 8 Uhr: §err Predig. 
Herrmann-Königsberg i. Pr.

Dienstag, Abends 8 Uhr: Herr Predig. 
Hinzke Jnsterburg und Herr Prediger 
Woltcr-Königsberg i. Pr.

„Der Zeitgeist“ 
feuilletonistisches Beiblatt, 

„Technische Rundschau“ 
illustrirte Fachzeitschrift

lang, (Pantoffelholz) 
Knüppelholz,
Reisig I
Reisig III.

Im Roman Feuilleton erscheint demnächst ein neuer Roman von 

Felix Holländers „Erlösung". 
Im Gegensatz zu den bisherigen Lchöpfniigen des interessanten Autors 
ist dieses Werk ein Familien Roman im wahren und guten Sinne des 

Wortes.

Broncen ttl allen Farben, 
Sianioä in allen Farben 

billigst.
(Wiederverkänfern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr 44.

Sp ecia lität: I treichfertigeL) elfarben.

Reinecke’s
Hannover»

ParfÄmerie

Violette d’Amour
Extrait, Savon, Sachets, Kopfwasser, Poudre etc.

Alles übertreffend und einzig grossartig gelungene wahre Veilchen- 
Parfthnerie. Elegante entsprechende Ausstattung. Kein Kunst­
produkt, sondern fünffacherExtrait-Auszug ohne Moschus-Nachgeruch.

Extrait ä Flacon Mk. 3.50, Mk. 2.—, ein Probefla9on 75 Pf. 
Savon ä Stück Mk. 1.—ä 3 Stück im eleganten Carton Mk. 2.75. 
Sachet äStck.Mk. L—> zurParfümirung d. Wäsche etc.,hochfein. 
Kopfwasser ä Flacon Mk. 1.75, erhält das Haar ständig 

duftend nach auserlesenen Veilchenblüthen, wirkt konser- 
virend auf den Haarboden und verhindert jede Schuppen­
bildung.

Poudre de Riz, hochfeinster Tages-Poudre in weiss, rosa, 
fleischfarbig, gelblich, äCarton Mk. 1.50 incl.Poudreläppchen.

Dieser Poudre erhöht die Schönheit des Teints, ist vollkommen 
unsichtbar u. präp. die Haut, schützend gegen jeden Ausschlag 
u. Sommersprossen.
Violette d’Amour-Briliantine, hat den stärksten Veichen- 

geruch in grösster Feinheit und conservirt die Haare, 
ä Flagon Mk. 1.—.

Violette d’Aniour-Schönheits-Crßme, ist wegen der über­
raschenden Wirkungen allen anderen vorzuziehen, ä Dose 
Mk. 1.—. Erhältlich:.

Depöt: Drogerie zum rothen Kreuz von Fritz Laabs^ 
Richard Wiebe, Drogerie, Budolph Hausse NafchK

Alleinfabrikant

R. Hausfelder, Breslau
Schweidnitzerstrasse 28.

Special-Fabrik für feinste Teintseifen.

sibirischen Eisenbahn. Die mittelsibirische Eisenbahn 
wird im Laufe des Frühjahrs 1899 vollendet fein 
Und damit , eines der bedeütungsvMsfen llnd 
schwierigsten Werke unseres Jahrhunderts. Durch 
hUndeite von Kilometern des dichtesten Urwaldes 
und Morast mit Sumpfpflanzen und manneshohem, 
stets..nassem Grase mußten.die Ingenieure, welche 
das Nivellement ausführten, sich durcharbeiten: Dazü 
kamen noch ganze Wolken von Mücken, Moskitos 
und allem möglichem fliegendem Ungeziefer, von 
Staub- bis zur Bienengröße, welche den Arbeiter 
zur Verzweiflung brachten. Sumpf und Sumpf, 
kein Dorf, kein Haus in der Nähe, wochenlang 
von der ganzen Welt abgeschnitten und dazu keine 
ordentliche Ruhestatt, war das Loos der vorarbeiteu- 
den Ingenieure. Besonders groß waren die 
Schwierigkeiten beim Brückenbau über den Jenissci, 
über welchen das neueste Heft der allbelicbten 
illustrirten Familienzeitschrift „ZurGuten Stunde" 
(Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W., 
Preis des Vierzehutagsheftes 40 Pf) einen fesseln­
den und reich mit Abbildungen versehenen Aufsatz 
veröffentlicht. Sonst finden wir in dem elegant 
ausgestatteten Hefte beispielsweise noch die textliche 
und bildliche Schilderung eines Winterfestes in 
Winningeu an der Mosel, Bilder von der Orient­
reise des deutschen Kaiserpaares, die Wohnung des 
Kapitäns Dreyfus auf der Teufelsinsel 2c. wie in 
der Abtheilung „Für unsere Frauen" die gewohnte 
Fülle an praktischen Darbietungen aller Art. Der 
Roman „Die Subalternen" schließt in harmonischer 
Weise ab, der Roman „Wandlungen" steigert sich 
bis zum Gipfel der Spannung und eine neue 
Salzburgische Erzählung „Das Vierberg - Wirths­
haus" von Philipp Wengerhoff setzt stimmungsvoll 
ein. Zu der Gratisbeilage „Illustrirte Klassiker­
bibliothek" werden die „Meisternolleu des X1X- 
Jahrhunderts" mit Friedrich Spiclhagens „Hans 
und Grete" fortgesetzt.

§ Mit den laugen Winterabenden sind auch die 
verschiedenen Trowihschffchen Kalender wieder 
auf dem Plan, und es macht uns eine Freude, sie 
unsern Lesern ganz besonders zu empfehlen. Denn 
je seltener solche Kalender sind, die bei billigem 
Preis eine sorgsam bemühte Hand verrathen, die 
dem Leser nur gesunde, gediegene und dabei doch 
mannigfach fesselnde und anregende Unterhaltung 
reichen will, je seltener wirklich künstlerische Aus­
stattung ist, desto mehr werden unsere Freunde 
gerade diesen Kalendern, d'e sich so Vortheilhaft 
aus der großen Menge herausheben, Hausrecht in 
ihrer Familie einräumen. Sie sind bekanntermaßen 
in jeder Buchhandlung vorräthig.

und ihre Augen füllten sich mit Thränen.
„Es ist so, Georg, ich bin verlobt!" hauchte sie 

kaum hörbar.
„Das ist uicht möglich, das darf nicht sein!" 

rief der junge Mann und aus seinem Gesichte wich 
jeder Tropfen Blut. „Nennen Sie mir ihn, der 
mein Lebensglück vernicht-t, Valerie; ich will hin zu 
ihm eilen, Sie von ihm zurückfordern, und wenn 
es sein muß, Sie noch am Altare von seiner Seite 
reißen."

Ueber das Antlitz des Mädchens glitt ein schmerz­
liches Lächeln.

„Vor wenig Tagen erst gab ich ihm mein 
Wort, und ich werde es halten, komme, was da 
wolle," versetzte sie ruhig, aber fest. „Schon fest 
längerer Zeit bemerkte ich, daß Fürst Aargoni 
mir besondere Aufmerksamkeit schenkte, daß er meine 
Unterhaltung in Gesellschaft derjenigen anderer 
Damen vorzog, daß er unser Haus häufiger be- 
suchte, als aus Höflichkeitsrücksichten nöthig gewesen 
wäre. Mein Großvater, der ihn seit Jahren kennt, 
wußte dessen Noblesse, dessen ritterliches Wesen 
nicht genug zu rühmen; er selbst ist sehr artig und 
liebenswürdig, so daß ich mir seine kleinen Huldi­
gungen gern gefallen ließ, denn er versteht so 
fesselnd und elegant zu erzählen, daß icb mit Ver­
gnügen lauschte. Da überraschten mich eines Tages 
meine Großcltcrn mit der Mittheilung, Fürst 
Margoni habe um meine Hand angehalten, in der 
sicheren Hoffnung, meine Zustimmung zu gewinnen. 
Ich war aufs höchste erstaunt, erschrocken: daran 
hatte ich nicht im mindesten gedacht. Ich bat mir 
Bedenkzeit aus, ich machte Einwände, ich wollte den 
Fürsten erst noch näher kennen lerneu, ehe ich 
mich entschließen könne, ihm mein Jawort zu geben 
—■ aber mein Großvater wußte c.lle meine Be­
denken zu entkräften, meine Gründe zu widerlegen» 
Er schilderte mir seinen Charakter von der vortheil- 
haftesteu Seite, er erzählte mir, daß er einem edlen 
Geschlechte Italiens entstamme, daß er reiche Be­
sitzungen am Gardasee sein eigen nenne, daß ich 
stolz darauf sein müsse, daß seine Wahl unter so 
vielen jungen Mädchen auf mich gefallen sei, denn 
ein Fürst werde schwerlich wieder um mich werben 
— Gründe, denen ich ja beipflichten mußte. Ich 
stellte nur noch die eine Bedingung, den Rath 
meiner Oheime Arnold und Sebald Dornfelder 
einholen zu dürfen, und von diesen erhielt ich die 
Antwort, daß sie unter bewandten Umständen meine 
Wahl nur billigen könnten, im übrigen aber 
die Freiheit meines Handelns in keiner Weise 
beschränken möchten Da fiel für mich jeder 
Grund zu fernerer Weigerung weg; ich gab meine 
Zustimmung und noch denselben Tag feierten wir 
im engsten Familienkreise unsere Verlobung. Ver­
öffentlicht soll dieselbe erst gelegentlich eines Festes 
werden, das im Januar oder Februar abgebalten 
werden soll, während die Hochzeit nicht vor Ostern 
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stattfinden wird."
Mit gespanntester Aufmerksamkeit hatte Georg 

zugehört; sein Gesicht war kreidebleich und sein 
Auge blickte starr ins Leere.

„Sie lieben diesen Mann, Valerie?* fragte er 
dann tonlos.

„Ich weiß eZ nicht," versetzte sie leise Nnd ihr 
Blick senkte sich zu Boden,

„Ein Fürst-, Ünd b'ü^u ein italienischer, ist 
freilich ein aNdL'rer "Mensch, als ein armer deutscher 
Hünolungsprokurist!" sagte er zu sich selbst und 
eine tiefe Bitterkeit sprach sich itt seinen Worten 
aus. „Warum bin ich nicht auch ein Fürst, warum 
mußte ich zwischen den armseligen vier Wänden 
einer Dienerstube geboren werden, anstatt in dem 
Prunkgemache eines Fürstenschloffes?" Dann fuhr 
er, zu Valerie gewendet, fort: „Möchten Sie so 
glücklich werden, wie ich unglücklich bin, möchten 
Sie niemals bereuen, durch den Glanz eines hoch­
tönenden Namens geblendet worden Zu seih. Ünd, 
Valerie, prüfen Sie Ihr Herz, ob es warm und 
freudig für den Mann Ihrer Wahl schlägt, damit 
nicht auch auf Sie das Dichterwort Anwendung 
finde: der Wahn ist kurz, die Reu' ist lang. Und 
nun leben Sie wohl, Valerie, möge Sie die Vor­
sehung vor allem Ungemach beschützen und behüten!"

Er reichte ihr die Hand und drückte sie leise. 
Und wie Valeriens tiefblaue Augen mit so selt­
samem, fast vorwurfsvollem Ausdruck auf ihm 
ruhten, und langsam eine Thräne aus ihnen 
herniederrollte und auf seine Hand fiel, da senkte 
sich sein Mund herab, und die Lippen nahmen diese 
Thauperle im leidenschaftlichen Kusse in sich auf. 
In seinem Innern aber loderte es wieder empor, 
wie ein unlöschbarer Feuerbrand; noch einmal 
preßte er ihre Rechte Zwischen seine beiden Hände, 
dann eilte er raschen Fußes davon, dem Häuser­
meere der Residenz zu. vii.

Der Winter hatte in diesem Jahre zeitiger als 
sonst seinen Einzug gehalten und die Gärten und 
Dächer der Residenz in sein blankes Linnen gehüllt.

Herr von Wendelstein hatte einen dienstfreien 
Tag und faß in Schlafrock und Hausschuhen int 
warmem Zimmer vor seinem Bücherschrank, der 
außer einer Anzahl mil'tärischer Bücher fast nur 
Werke unserer deutschen Klassiker enthielt. Der 
junge Offizier benutzte mit Vorliebe seine Muße­
stunden, um sich der Poesie zu widmen; er liebte 
es nicht nur, die Dichtungen unserer großen Meister 
zu studirn, sondern besaß selbst ein ausgesprochenes 
Talent zu poetischen Produktionen. Die militärische 
Laufbahn hatte er nur gewählt, um einem alten 
Herkommen in seiner Familie, deren männliche An- 
^•lortge von alters her die Waffen getragen, ge- 

’ Je'ne. Neigungen waren auf die 
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Versammlung der Käufer Vorm.
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Ausführliche Parlamentsberichte bringt das „Berliner Tage­
blatt" in einer besonderen Ausgabe, die, noch mit den Nachtzügen ver­
sandt, am Morgen des nächsten Tages den Abonnenten zstgeht. Ein 
vierteljährliches Abonnement kostet 5 Mark 25 Pf. bei allen Post­
anstalten Deutschlands.

Es war daher auch sein fester Entschluß, bei 
passender Gelegenheit bett Abschied ZU twhMen üüd 
sich gänz in bäs Privatleben Aurückzusiehen; seine 
günstige ÄermbgeuMge sicherte ihm ein Üöllig. un­
abhängiges Und sörgeyfrZes 8eben. Der junge 
Mann Ü>ar sö in seine Lektüre vertieft, daß er gar 
nicht bemerkte, wie an die Thür geklopft wurde; 
erst als sich diese öffnete Und sein Freund Rüdingen 
säbel- und spörenklirreud eintrat, blickte er auf.

„Schon wieder in Gesellschaft von Shakespeare, 
Petrarca oder Gott weiß welchem anderen alten 
Verseschmied?" lachte der Kavallerieoffizier, indem 
er seine Mütze auf den Tisch warf und dem Kame­
raden die Hand reichte. „Ich erlebe es noch, daß 
Du ein Epos über den Schlafrock schreibst oder 
einen Band Sonette über Deinen Lehnftuhl her- 
ausgiebst!"

„Wohl möglich," versetzte der andere, allf den 
Scherz eingehend, „beide sind nächst meinen Büchern 
mir so liebe Gefährten meiner häuslichen Einsam­
keit, daß sie es wohl verdienten, poetisch verherr­
licht zu werden-" .

,,Das sieht Die ähnlich!" fuhr Rüdingen in 
demselben Töne fort, ,,anstatt Deinen Freunden 
im Liede die Unstetblichkeil zu sichern, ziehst Du 
es vor, Dich in tiefsinnigen Betrachtungen über 
Dein altes Schlafsofa zu ergehen. Und zu alledem 
kommt noch Dein unbesiegbarer Egoismus, der 
Dir uicht erlaubt, Deine Dichtungen der Oeffent- 
lichkeit zu übergeben, sondern Dich zwingt, dieselben 
vor den Augen der Mitwelt sorgfältig zu verbergen 
und in das finstere Fach Deines Schreibtisches zu 
vergraben."

„Dafür sollte mir die Welt, Detuc werthe 
Person Inbegriffen, dankbar fein," meinte Wendel­
stein. „In einer Zeit, wo schon die Quartaner 
anfangeu, Verse zu machen und jeder Pensionsback­
fisch seine überschüssige Bildung weltschmerzlichem 
ReimgewimMer einzuhauchen pflegt, ist es ein Ver­
dienst, zu der bereits vorhandenen Uebervölkerung 
au Gedichtbüchern nicht noch Mehr beigetragen zu 
haben."

„Darin hast Du recht, aber int Grunde ge­
nommen, kann niemand gezwungen werden, Deine 
poetischen Erzeugnisse zu kaufen oder wohl gar^zu 
lesen," versetzte der Kavallerist lachend. „Ich 
freilich würde ohne Gewissensbisse eine halbe Monats­
gage — und was das sagen will, kannst Du an 
Deinem eigenen Lieuteuantsgehalte ermessen 
darum geben, könnte ich so recht nach Herzensluft 
in Deinen Versen schwelgen; ich wette, die meisten 
derselben gelten der schönen Komteß Helene mit 
dem schmachtenden Augenaufschlag."

(Fortsetzung folgt.)
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